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| Organiſation gebraucht werden, wurden von Tag zu Tag 
teurer, und zwar in einem Maße, das kein Menſch voraus⸗ 
ſehen konnte. Es genügt wohl, auf einige Beiſpiele hinzu⸗ 


Geldmarkt. weiſen: Portoerhöhung, Erhöhung für Telephon⸗ und Tele⸗ 

Kurse an der Poſener Börſe vom 30. Januar 1923. grammgebühren, Steigerung der Unkoſten bei Reiſen in⸗ 
oe Pfand este end tt J. Vn ein, folge der Tariferhöhung der Eiſenbahn, außerordentliches 
275 15 i ad ne en ae Steigen der Papierpreiſe, der Miete, der Heizungskoſten, 
. 2650 — Herzfeld Victorius⸗Aln. 3650.— der Gehälter und Erhöhung aller anderen Unkoſten, die im 


Bank Handl. Pozuan⸗Akt. 2000,— Vengki⸗ akt. (etzt nja) 4800 Betriebe einer ſolchen Organiſation wie unſerer, entſtehen. 


. Kwilecki, Potocki) Ska.⸗Akt. 3000, - Akwawit⸗Akt. (12. 1.23) . 
nee, a: 2 e 9095 helle Schweiß auf der Stirn, wenn ihnen die Rechnungen 
Patria tien 1700.— (Miljonöwka „ „ | präfentiert wurden. Überall wurde ſchon bis zum äußer⸗ 
DENE . ſten eingeſchränkt, und doch reichte es nicht hin und her. 


Ai Kurſe an der War & aner Höre vom 29. Januar 1928. Wichtige Aufgaben mußten zurückgeſtellt werden, weil keine ; 


1 Dollar = polnische i 1 Pfd. Sterling = Mittel vorhanden waren. a 
1 time ee 1 Eee ec 2 ea Falſche Sp arſamkeit! Denn die Mitglieder tragen, den 5 
Mark 0.98 Zyradow⸗Aktien —— Schaden, wenn irgendwo durch das Ausbleiben eines Ein⸗ 
a f HR 5 griffs der Organiſation ihre Intereſſen nicht wahrgenom⸗ 
2 [5 a 08 
8 1 1 8 Br Be 10 12 0 1 8 went De men wurden; ſei es, daß ihnen Mehrausgaben entſtanden 
1 Doll. deut. H. 5500.— polniſche Mark = oder Mindereinnahmen. | 
1 Pfund Sterling = deutſche Mark 98,50 91 1 , le ar 
deutſche Mark 156500.—] Telegr. Auszahlung London . Aber wir alle find Buge, weitſichtige Leute und haben 
eingeſehen, daß die Organiſation zur Durchführung ihrer 
Kurſe an der Berliner Börſe vom 29. Januar 1928. Aufgaben entſprechender Mittel bedarf ! Gewitzigt durch 
Holl. Gulden, 100 Gul⸗ 1 Dollar deutſche Marl 35250, die früheren Erfahrungen und Schäden bei einer foriſchreifen⸗ 
a - h a0 5% une ende —.— | den Geldentwertung glaubten wir vor einem Jahre den 
weißer Francs 100 4% Poſen Pfandbrieſe —— | Stein der Weiſen gefunden zu haben. Wir gingen zur 
; 01 fd 5 ee 620000.— See 0 — Roggenwährung über (wie wir es damals nanaten !). Wie 
Mi 153500,— | Oberfehl. Koksw. (26.1.28) 50 000,— ſah dieſe Roggenwährung im vergangenen Jahre aus? Der 
Polmiſche Noten, 100 pol. Hohenkohe⸗Werke 50000.— Beitrag wurde in zwei Raten, alſo halbjährlich, eingezogen. 
Mark — deutſche Mark 86, — Laura⸗Hütte 44000, — wobei der Roggenpreis bei Beginn eines jeden Halbjahres 
Kriesnoten = berſchl. Eiſenbd. 55 000,.— maßgebend für die Beitragshöhe war, dergeſtalt, daß in 


jedem Halbjahr der Preis für ein halbes Pfund Roggen 
eingezogen wurde. Aber die Wirklichkeit übertraf wieder 
einmal unſere kühnſten Befürchtungen. Die Geldentwertung 
nahm einen erſchreckend ſchnellen Fortgang, wofür ja nicht 
nur der Dollarſtand, ſondern auch der Roggenpreis ein 
Gradmeſſer iſt. Während der Roggen bei Beginn des 
Jahres nicht einmal 4000 Mk. kostete, ſtieg er im Verlauf 
des Jahres um das Sieben⸗ bis Achtfache, bis gegen 
30000 Mk. der Zentner. Das Altgewohnte trat ein: „Dem 
Vorſtand, den Geſchäftsführern ſtand der helle Schweiß auf 
der Stirn, wenn ihnen die Rechnungen präſentiert wurden. 
Ueberall wurde ſchon bis zum äußerſten eingeſchränkt, und 
doch reichte es nicht hin und her. Wichtige Aufgaben muß⸗ 
ten zurückgeſtellt werden, weil keine Mittel vorhanden 
waren.“ Der einzige Unterſchied gegen früher war, daß im 
Verlaufe dieſes Jahres unſere Berechnungen zweimal über 
den Haufen geworfen wurden, weil wir mit zwei Beitrags⸗ 
ausſchuß beſchloſſen. Alles ſchien in beſter Ordnung, und raten rechneten und daher für jedes Halbjahr einen beſon⸗ 
die Arbeit konnte beginnen. Da aber nahm die gewaltige] deren Haushaltsplan aufſtellten. Das bedeutete allerdings 
Entwertung unſerer Papiermark ihren Fortgang und warf inſofern eine Milderung des Unglücks, als wir wenigſtens 
die Vorausberechnungen des Haushaltsplans gründlich] einmal im Verlaufe des Jahres unſere Einnahmen und 
über den Haufen, Alle Gegenſtände, die zum Betriebe der ] Ausgaben noch „balancieren“ konnten. 


Die Naturalbeitragszahlung. 


8 1 75 Roggenwährung. 8 
Die auf Grund der geſtellten Aufgaben im kommenden 
Jahr zu erwaktenden Ausgaben unſerer Organiſation wur⸗ 
den ſeither bei Beginn des Jahres vom Vorſtand und der 
Geſchäftsführung unter Beobachtung größter Sparſamkeit 
nach den Erfahrungen des vergangenen Jahes ſorgfältigſt 
berechnet und in einem ſogenannten Haushaltsplan zuſam⸗ 
mengeſtellt. Die Geſamtſumme bildete die Grundlage zur, 
Berechnung der Beitragsleiſtung, welche der Hauptverein 
von ſeinen Mitgliedern fordern mußte, um die geſtellten 
Aufgaben löſen zu können. Die aus dem Haushaltsplan 
ich ergebende Beitragshöhe wurde alsdann vom Geſamt⸗ 


3 


Dem Vorſtand und den Geſchäftsführern ſtand den 0 


So konnte es aber nicht weitergehen! Es mußte an⸗ 
ders werden. Wir werden uns nur durchſetzen können, wenn 
uns die nötigen Mittel für unſeren Aufbau zur Verfügung 
ſtehen. Gegenüber der ſtändigen Entwertung unſeres Gel⸗ 
des, die jede Vorausberechnung des nötigen Beitrages un⸗ 

möglich macht, mußten wir uns nach einem anderen Wert⸗ 
meſſer umſehen, nach einem ausgleichenden Faktor, und wir 
fanden ihn in der „Naturalbeitragszahlung“. 

Was heißt Naturalbeitragszahlung, und was bezweckt 
die Organiſation damit? ö 

Wir ſollen an Stelle des Geldbeitrages für den Morgen 
landwirtſchaftlich und forſtwirtſchaftlich genutzter Fläche in 
Zukunft Naturalbeiträge nehmen (Roggen). Warum? 
Wir haben es aus Vorſtehendem erſehen. Mitgliedsbei⸗ 
träge in Papiermark erhoben und bei der Bank als Konto 
angelegt, verringern ſich infolge der Geldentwertung ſtändig 
in ihrem Einkaufswert. Naturalbeiträge ſind dagegen in 
irgend einem Speicher auf Lager gelegt. Sie folgen auto⸗ 
matiſch der Geldentwertung, aber entgegengeſetzt, und blei⸗ 
ben ſich im Einkaufswert gleich. Es wird nur immer je⸗ 
weils ſo viel verkauft, wie die Organiſation Geld nötig hat. 
Das iſt das ganze Geheimnis! Einfach und doch ſo ſchwer 
in die Tat umzuſetzen, wenn das Verſtändnis dafür bei den 
Mitgliedern fehlt; denn mancher fragt immer noch: „Muß 
denn das ſein? Kann ich denn nicht meinen Beitrag in 
Geld bezahlen? Ich will ja gern den Tagespreis für den 

Roggen als Beitrag abführen.“ en 

Nein, es muß ſein! Unſere Mitglieder haben im ver⸗ 
gangenen Jahre, als wir den erſten Schritt zur Roggen⸗ 
währung — wie wir es damals nannten — machten, als 
erſte Beitragsrate für 1922 20 Mk. für den Morgen be⸗ 
zahlt. Das entſprach damals ganz dem Roggenpreis. Wir 
hinterlegten das Geld bei der Bank und hoben unſere Aus⸗ 
gaben von dem Konto ab. Bis wir den Reſt der erſten 
Beitragsrate, der in Geld auf dem Banlkonto lag, ver⸗ 
brauchten, war die Teuerung um ein Vielfaches geſtiegen. 
Wir konnten alſo nur einen Bruchteil mit dem Gelde leiſten 
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und bezahlen, als wir nach unſerer Vorausberechnung es 


hätten können müſſen. Hätten wir aber an Stelle des Gel⸗ 
des Roggen erhalten und im Speicher gelagert, ſo blieben 
ſich bei dem heutigen Roggenpreis unſere Unkoſten trotzdem 
ziemlich gleich. 
„Soviel Geld wird gebraucht?“ hören wir einzelne 


verwundert fragen; „da war es doch früher beim Bund 


der Landwirte billiger.“ Nehmen wir einmal den Rechen⸗ 
ſtift zur Hand. Die Mitglieder des Bundes der Landwirte 
zahlten als Beitrag früher je Morgen 15 Pfg., das machte 
bei dem damaligen Roggenpreis 2 Pfund Roggen je Mor⸗ 
gen aus. Alſo genau ſo viel, wie wir im Jahre 1923 zahlen 
ſollen. Dabei iſt zu bedenken, daß unſere Aufgaben heute 
unter den veränderten Verhältniſſen erheblich weitgehender 
ind als früher die Aufgaben des Bundes der Landwirte. 
Wir müſſen erkennen, daß wir auf uns ſelbſt geſtellt find, 
daß wir durch uns ſelbſt uns vieles ſchaffen müſſen, was 
wir früher nicht nötig hatten, oder was uns fertig in den 
Schoß fiel! 5 
Ganz Hartnäckige werden nun noch vielleicht den Ein⸗ 
wand erheben: „Die Schwierigkeiten bei der Beitragsein⸗ 
ſammlung in Roggen ſind zu groß, das läßt ſich nicht über⸗ 
all durchführen uſw.“ n 
Wir ſtehen auf dem Standpunkte: „Wo ein Wille iſt, 
da iſt auch ein Weg.“ ö i 3 
And fon die Sache herzhaft und praktiſch angefaßt wird. 
wickelt ſich die Naturalbeitragsleiſtung auch glatt ab. Nut 
miüſſen alle Mitglieder den Vertrauensmann in feinem an 
ſich ſchon nicht leichten Amt feudig unterſtützen, in dem Ge⸗ 
danken, da 
Wenn jetzt der Vertrauensmann ſeine Ortsgruppe zuſam⸗ 
menruft, um die Beitragsleiſtung für 1923 zu beſprechen, 
da muß ihm von allen Seiten Hilfe kommen. 
e muß allen Mitgliedern klargemacht werden: nur 
die Naturalbeitragszahlung ſichert uns das Beſtehen un⸗ 
ſerer Organif 
schaftlich 


unwirt 
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B er ja ſo viele Opfer für die Organiſation bringt. 


nanzlage im vergangenen Jahre wurde der Haushaltsplan 


ation, jede Papiergeldleiſtung iſt zwecklos und 


trag), und ſofern der Grundſteuerreinertrag. 


Irgend ein eifriges Mitglied, das doch zum Kornhaus 
fahren muß, erbietet ſich, den Roggen an einem beſtimmten 
Tage einzuſammeln, wenn nicht die Mitglieder ſo vernünf⸗ 
tig ſind und ihren Roggen ſchon vorher zum Hauſe des 
Einſammlers bringen. Mogeln beim Wiegen oder etwa 
Hinterkorn abliefern, darf keiner. Säcke bis zum Korn⸗ 
hauſe ſtellt einer der größeren Beſitzer. Die anſcheinend 
ſchwierige Sache wickelt ſich glatt ab, wenn bei allen Mit⸗ 
gliedern der gute Wille zur Tat vorhanden iſt. Nicht über⸗ 
all wird er gleich ſein, aber mit einem klein wenig Nach⸗ 
denken und Berückſichtigung der örtlichen Verhältniſſe läßt 
ſich überall ein Ausweg finden. Der Bezirksgeſchäftsführer 
wird im Einvernehmen mit den Vereinen in jedem Falle 
den praktiſchen Weg zu finden wiſſen. 

Wer keinen Roggen abgeben kann, ſoll ihn bei der Ab⸗ 
nahmeſtelle für uns kaufen, wenn der Geſchäftsführer nichts 
anderes mit ihm vereinbart; denn auf der Ueberweiſungs⸗ 
karte, die nach erfolgter Ablieferung in der Abnahmeſtelle 
dem Hauptverein geſchickt wird, darf es nur heißen: „So 
viel Pfund Roggen find hier für den Bauernverein Hinter 
legt.“ Das Verkaufs⸗ und Verfügungsrecht über den 
Roggen ſteht allein dem Hauptverein zu. Wie er über ihn 
verfügt, ſoll nicht Sorge des zahlenden Mitgliedes ſein. 
Das weitere regeln Hauptgeſchäftsleitung und Vorſtand 
mit den einzelnen Abnahmeſtellen. Die entſprechenden 
Verhandlungen werden bereits geführt, und unſere beiden 
großen Genoſſenſchaftsverbünde haben in anerkennens⸗ 
werter Weiſe ihre volle Mitwirkung zugeſagt. 
So wird kurzum die anſcheinend ſo ſchwierige Sache 
fich glatt abwickeln, wenn bei allen Mitgliedern der nötige 
Wille zur Tat vorhanden iſt. Der aber iſt notwendig, wenn 
die ganze Oganiſation überhaupt noch eine Daſeinsberechti⸗ 
gung für ſich beanſpruchen darf. So und nicht anders kann 
ſie am Leben bleiben. 

Hauptverein der deutſchen Bauernvereine, 


Tagung des Geſamtausſchuſſes des Hauptvereins 
i der deutſchen Bauern vereine! i 


Am 24. Januar trat der Geſamtausſchuß des Haupt⸗ 
vereins der deutſchen Bauernvereine in Poſen unter Vorſitz 
des Landſchaftsrats von Tempelhoff-Dombrowka zuſam⸗ 
men. Aus der reichhaltigen Tagesordnung ſei der Tätig⸗ 
keitsbericht des Voſitzers des Hauptvereins, Freiherrn von 
Maſſenbach-Konin, erwähnt, der in ſeiner Ausführlichkeit 
Intereſſe und Beifall erweckte. Nach Beſprechung der Fi⸗ 


für 1923 beraten und genehmigt. Der ſich hieraus ergebende 
Beſchluß für die Beitragsleiſtung für 1923, der einſtim⸗ 
mig gefaßt wurde, lautet: e 

„Der Beitrag für das Jahr 1923 beträgt 2 Pfund en 
Roggen je Morgen land» und forſtwirtſchaftlich genutzter 
Fläche und iſt in Natura abzuführen. Mitglieder, die nicht 
landwirtſchaftliche Beſitzer oder Pächter ſind, zahlen 
% Prozent ihes Einkommens als Beitrag. 7 

Als Entgelt iſt vom 1. April 1923 ab jedem Mitglied, 
das ſeiner Beitragspflicht genügt hat, das Verbandsorgan 
koſtenfrei zu liefern. i 25 

Den Ortsvereinen verbleiben 10 Prozent der Beiträge. 
e jedoch 50 Pfund Roggen, für ein einzelnes Mit⸗ 
9 ie N . * 7 


Eine mit allen Vollmachten verſehene Kommiffion, die 
den Auftrag hatte, eine größere Beitragsleiſtung für die 
wirtichaftlich ſtärkeren Mitglieder zu beſchließen, faßte fol⸗ RR 
genden Zuſatzbeſchluß: (Die Kommiſſion beſtand aus den 
Herren: d. Boru⸗Fallois⸗Sienno, v. Hantelmann⸗Babo⸗ 
tom, Kiock⸗Markowice, Klinkſiek⸗Rybitwy, Mutſchler⸗Wo⸗ 
norze und Wehmeyer⸗Mnichowo.) f „ 
Ei „Nutznießer eines Beſitzes von mindeſtens 400 Mor⸗ 
gen Größe zahlen, ſofern der Grundſteuerreinertrag mehr 
als 3 Mt. bis 5 ME. pro Morgen beträgt, einen Zuſchlag 
von ½ Pfund Roggen (aljo insgeſamt 21/, Pfund Bei- 
mehr als durch⸗ 
Pfund Rogg 


ſchnittlich 5 Mk. pro Morgen beträgt, 1 
/ 


(alſo insgeſamt 3 Pfund Beitrag) pro Morgen des Ge⸗ 
ſamtbeſitzes als Zuſchlag.“ 
Dieſer Zuſatzbeſchluß iſt einem Beſchluſſe des Geſamt⸗ 
ausſchuſſes ſelbſt gleichzuachten. f 
Nach Erledigung weiterer Punkte der Tagesordnung 


faßte auf Antrag aus der Verſammlung der Geſamtaus⸗ 


ſchuß folgende Entſchließung: 
„Der Geſamtausſchuß des Hauptvereins der deutſchen 


Bauernvereine nimmt mit größtem Befremden davon Kennt⸗ 


nis, daß noch immer einzelne deutſche Landwirte der Woje⸗ 
wodſchaft trotz aller Bemühungen der Vereinsleitung ſich 
nicht dazu verſtehen wollen, unſerer Berufsorganiſation als 
Mitglieder beizutreten. 

Er betrachtet ein derartiges Verhalten nicht nur als 
abträglich für das Anſehen der betr. Perſönlichkeiten, ſon⸗ 
dern auch als höchſt ſchädlich für die Intereſſen der deut⸗ 
ſchen Landwirte in Polen. Er erwartet daher von allen 
noch Außenſtehenden, daß ſie ungeſäumt ihren Beitritt er⸗ 
klären und ihre Beiträge entrichten, um die Mitglieder des 
Hauptvereins der bedauerlichen Zwangslage zu entheben, 
mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln gegen ſie vor⸗ 
zugehen.“ f 

Ueber den Gang der Verhandlungen im einzelnen wer⸗ 
den wir in der nächſten Nummer ausführlich berichten. 


Ureisbauernverein poſen. 
Die nächſte Sitzung findet am Mittwoch, dem 7. Fehrnar, um 12 Uhr 
m kleinen Saal des Evangel. Vereins hauſes ſtatl. Vorträge: 1. Auf⸗ 
gaben des Ackerbauausſchuſſes des Hauptv reins der deutſchen Bauern⸗ 
vereine. 2. Über Haferbau. 3. Ein Kartoffelaubauverſuch in Kleſzezewo 
(Ausſtellung von Sartoffelproben). 5 ’ 


BR Bauernverein Erin. 

Am 18. d. Mis. fand in Exin eine vom hieſigen Bauernverein 
beranſtaltete Obſt⸗ und Sämereien⸗Ausſtellung ſtatt, die von über 
200 Perſonen beſucht war. Nach Eröffnung der Ausſtellung und 

längerer Anſprache an die Vereinsmitglieder und Begrüßung der 
Ehrengäſte durch den Vorſitzer, Herrn Landſchaftsrat Kunkel⸗ 
Roſtrzembowo, hielt Herr Direktor Reißert einen Vortrag über 
Obſtanbau und Konſervierung. Hierauf erfolgte die Prämiierung 
und Preisverteilung. In der Abteilung für Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
konſerven, ſowie Obſtweine erhielten die erſten drei Preiſe Frau 
Pardon, Frau Pfarrer Schulze und Frau Roſek. In der Gruppe 
für Obſt erhielten die erſten Preiſe Herr Gülker⸗Herzberg, Herr 
Gethon⸗Lankowitz, Frau von Bülow⸗Zurawia und Baumeiſter 
Weber⸗Exin. Es kamen 15 zum Teil ſehr wertvolle Preiſe zur 
Verteilung, und die Preisrichter hatten bei der großen Menge der 
ausgeſtellten Sachen einen ſchwierigen Stand. Es folgte dann eine 
Verloſung von ca, 60 Gegenſtänden. Bei Spiel und Tanz blieb 
man in fröhlichſter Stimmung bis gegen Morgen zuſammen. In 
nächſter Zeit veranſtaltet der Verein eine Geflügelausſtellung. 


1 | | Dünger. | 1 


Sur Frühjahrsdüngung. 
Die Hackfrüchte find Kalifreſſer, daher gebe man zu Rüben 


And Kartoffeln neben Stallmiſt mindeſtens noch 2 Doppelzentner 


40prozentiges Kalidüngeſalz oder die entſprechende Menge eines 
andern Kalidüngers pro Hektar. Daneben werden ſich 2 Doppel⸗ 


zgentner Stickſtoffdünger, zu Rüben außerdem noch 2 Doppelzentner 


Superphosphat gut bezahlt machen. Ohne Stallmiſt gebe man 
entſprechend mehr. — Von den Sommerhalmfrüchten hat die Gerſte 
ein beſonders großes Kali⸗, der Hafer ein beſonders großes Stick⸗ 
ſtoffbedürfnis, worauf bei Bemeſſung der Düngung Rückſicht zu 
nehmen iſt. Kräftige Düngung mit Kali und Phosphorſäure iſt 
zu Sommerhalmfrüchten beſonders dann am Platze, wenn Klee 


in dieſelben eingeſät wird, der, wie beiſpielsweiſe auch Erbſen, 


Wicken, Bohnen u, dgl., außer für Phosphorſäure auch ein be⸗ 
ſonders großes Bedürfnis für den Pflanzennährſtoff Kali hat. 
4 bis 6 Doppelzentner Kainit oder die entſprechende Menge Kali⸗ 
1 15 2 Doppelzentner Thomasmehl, 1 bis 2 Doppelzentner Stick⸗ 

offdünger ſind als angemeſſene Düngung für Sommerung zu 


bezeichnen. Wer endlich ſeine Wieſen und Weiden im vergangenen 


Herbſt noch nicht gedüngt hat, der hole das jetzt ſchleunigſt nach. 
6 Doppelzentner Kainit oder die entſprechende Menge Kaliſalz 
und 2 Doppelzentner Thomasmehl oder ein anderer Phosphor⸗ 
fäuredünger werden ſich ſtets bezahlt machen und bilden nicht nur 
auf Wieſen und Weiden, ſondern auch bei allen andern Früchten 


7 


die unentbehrliche Grundlage, ohne die beiſpielsweiſe auch die 
Stickſtoffdüngung nicht zur Wirkung kommen kann. 5 


| 15 Futtermittel und Futterbau. 15 


Möhrenfütterung. 
Udo v. Brandis⸗Neuhaus, einer unſerer bekannteſten 
Tierzüchter, ſchreibt in der „Illuſtr. Landw. Zeitung“ auf 
eine Frage, ob man 40 Pfd. Möhren pro Kopf an tragende 
Stuten verabreichen kann: Möhrenfütterung iſt an tragende 
Stuten unter allen Umſtänden zu vermeiden, da ſehr leicht 
Verfohlen danach erfolgt. Die meiſten Abortivmittel be⸗ 
ſtehen aus Möhrenſaft. Dieſe vielleicht ſtaunenerregende 
Antwort kann ich nur beſtätigen bei Möhrenfütterung über 
15 Pfd. Dieſelbe Erfahrung haben bedeutende Pferde⸗ 
züchter der Provinz gemacht. Alſo Vorſicht in dieſem Jahr, 
wo ſehr viel Möhren geerntet und unverkäuflich ſind. An 
Fohlen füttere ich unbeſchadet bis 40 Pfd. je nach Alter. 
Stuten werden auch ſchwer tragend bei ſtarker Möhren⸗ 
fütterung, ebenſo wie wir es bei Zuckerrüben erlebt haben 

während des Krieges. D 


u Cenſfe, Ooft: und Gartenbau. 
Feldgemüſebau. 40 


Bei dem großen Bedarf Oberſchleſiens an Gemüſe, 
beſonders an Weißkohl, empfehlen wir den Bauernvereinen 
und den Genoſſenſchaften, die Frage des Feldgemüſebaus 
in einer Verſammlung zur Sprache zu bringen. 1 


Eine gute Anleitung zum Feldgemüſebau von Ober⸗ 


inſpeklor Schneider, Szelejewo, Kreis Koſchmin, iſt durch 


den 1 10 des Land wirtſchaftlichen Zentralwochenblattes f 


gegen Einſendung von 200 Mk. zu beziehen. 


18 | Genoſſenſchaftsweſen. 
Die Aufgaben des Aufſichtsrats in unſeren 
f Darlehnskaſſen. 
(Schluß.) 


6. Der Aufſichtsrat muß der Reviſion des Verbandes 
beiwohnen und mit dem Reviſor den Bericht durchberaten. 

7. Bei ſeiner aufmerkſamen Tätigkeit im Laufe des 
Jahres wird der Aufſichtsrat leicht erkennen, ob Vorſtand 
und Schatzmeiſter ihre Pflicht tun oder nicht. Genau ſo 
wie ein aufmerkſamer Bauer än der Freßluſt oder Unluſt 
des Viehes rechtzeitig erkennt, ob es geſund iſt oder krank 
werden wird. Auf einem Acker, der gut beſtellt wird, wachſen 
gute Früchte; auf einem vernachläſſigten aber erſcheinen ſo⸗ 
fort das giftige Bilſenkraut, die Quecke und andere Schäd⸗ 
linge. So gibt es auch bei der Buchführung gewiſſe 


Zeichen, die auf Krankheitskeime oder auf Unfruchtbarkeit 
ſchließen laſſen. Zu ſolchen a zu an wiederkehrende 
auberkeit, Raſuren, 
Rechenfehler oder gar Fehlen von Seiten in den Büchern. 

Auch Buchungen, die nicht in der Seitfolge eingetragen find 


Unftimmigfeiten in der Kaſſe, Un 


oder ſehr undeutliche Faſſung haben, ſind 
muß ſich 


edenklich. Ebenſo 


7 


verſe, oder zur Verrechnung, und den Konten, auf denen 
kein Umſatz ſtattfindet; denn es können Perſonen ſein, die 


es gar nicht gibt. Bedenklich iſt das Fehlen von Aner⸗ 


kenntniſſen, Belegen oder der Einnahme⸗ und Ausgabe⸗ 
kontrolle. Auch fol es die Aufmerkſamkeit des Aufſichts⸗ 
rats erregen, wenn wichtige Briefe langſam oder gar nicht 
erledigt werden, oder Fernſprecherzettel nicht vorhanden 
ſind, oder wenn die Warenbeſtände ohne Inventur ange⸗ 
geben ſind, und der Aufſichtsrat zur Inventur nicht zuge⸗ 
zogen wurde, oder auffallend viel alte Schuldſcheine vor⸗ 
handen ſind. Auch iſt es zu tadeln, wenn der Vorſtand 
dem Schatzmeiſter Blankounterſchriften gibt oder alles nur 
durch eine Perſon erledigen läßt. Man hört oft die 


N 


die Aufmerkſamkeit des Aufſichtsrats den 
Buchungen zuwenden, die da lauten: Kaſſenkonto per Un, 
koſtenkonto oder Verrechnungskonto, oder Konto per Die 


5 


29 


Vorſitzenden und 


ſichtsrats hat darauf zu achten, 
ſammlung Bericht an den Verband 


der Verband ſich nicht geäußert hat. 


tung vermag einen guten Ausgang zu gewähren. 


Redensart, daß es ein Kraut gegen Unterſchlagung nicht 
gibt. Das ſtimmt aber nicht, denn emſige Mitarbeit und 
Aufmerkſamkeit von Vorſtand und Aufſichtsrat ſind ein ſehr 
gutes Schutzmittel gegen Veruntreuung und Unterſchlagung. 

Es ſind alles wichtige und ſchöne Aufgaben, die die 
Mitglieder des Aufſichtsrats für die Genoſſen und ſomit 
für die Gemeinde zu leiſten haben. Deshalb iſt es nicht 
gut, daß immer dieſelben Leute wieder gewählt werden, 
weil mit ihrem Abgange ſonſt jede Ueberlieferung verloren 
geht. Es iſt richtig, wenn ein Genoſſe infolge von Wieder⸗ 
wahl nicht mehr als 15 Jahre dem Aufſichtsrat angehört. 
Es iſt gut, wenn er alsdann als einfaches Mitglied in der 
Verſammlung dem neuen Vorſtand und Aufſichtsrat gegen⸗ 
über ſeine Erfahrung hören läßt. Wünſchenswert iſt es, 
daß auch einige jüngere Männer oder Frauen in den Auf⸗ 


ſichtsrat gewählt werden, damit dieſe nach völliger Ausbil⸗ 
dung in den Vorſtand übertreten können, und ſomit ſtets ein 


Nachwuchs für beide vorhanden iſt. 

In jeder ordentlichen Mitgliederverſammlung wird ein 
Teil des Auſſichtsrats neu gewählt. Unter der ordent⸗ 
lichen Mitgliederverſammlung verſteht man die Ver⸗ 


ſammlung, in der die Bilanz vorgelegt wird. Nach dieſer 


Verſammlung wählt der Auſſichtsrat aus ſeiner Mitte den 
ſeinen Stellvertreter. Es iſt ſomit jedes 
Jahr Gelegenheit gegeben, daß der Aufſichts rat den Beſten 
an erſte Stelle ſetzt; denn, da hier wie überall in letzter 
Linie nicht die Mehrheit, ſondern der Einzelne die Laſt 
trägt, liegt die Hauptlaſt des Aufſichtsrats beim Vorſitzenden. 
Er muß die engere Beziehung zum Vorſtand haben, er muß 
dafür ſorgen, daß die Sitzungen regelmäßig — mindeſtens 


vierteljährlich einmal — abgehalten werden, er hat darauf 


zu achten, daß die Bilanz und die Gewinn⸗ und Verluſt⸗ 
rechnung von ſämtlichen Mitgliedern des Vorſtandes und 
Aufſichtsrats unterſchrieben wird, und daß das Mitglied 
eine ſchriftliche Begründung gibt, das nicht unterfchreiben 
will. Der Vorſitzende des Aufſichtsrats muß dafür jorgen, 


daß dieſe Begründung ſowie der Reviſionsbericht der Mit⸗ 


gliederverſammlung vorgeleſen wird. Bei der Entlaſtung 
von Vorſtand und Aufſichtsrat hat er darauf zu halten, daß 
nichts beſchönigt und nichts Wichtiges verſchwiegen wird. 
Denn die Entlaſtung erſtreckt ſich nur auf die Verfehlungen, 
die der Mitgliederverſammlung bekanntgegeben oder ſonſt 
wie bekannt geworden ſind. Dabei hat der Aufſichtsrat im 


Auge zu behalten, daß die Genoſſenſchaft bei einem Un⸗ 


glück nicht gleich auseinanderläuft. Hier gilt das Wort, das 
ein alter Landwirt einmal ausſprach: „Der Peſſimiſt iſt 
der Miſt, auf dem nichts gedeiht!“ Der Vorſitzende des Auf⸗ 
daß der Vorſtand die 
insbeſondere von jeder Mitgliederver⸗ 
ſchickt, und daß auch 
keine Satzungsänderungen vorgenommen werden, zu denen 


Satzungen beachtet, 


Nach den Satzungen leitet die Mitgliederverſammlung 
der Vorſtand und nur in ſeiner Vertretung oder bei Be⸗ 
ſchwerde über den Vorſtand der Aufſichtsratsvorſitzende. 
Gerade in ſolchen Punkten pflegt die Verſammlung un⸗ 
ruhig und erregt zu ſein, und nur eine 1 
Dazu 
iſt es nötig, daß man weiß, wie man eine Verſammlung zu 
leiten hat. Wenn aus der Verſammlung der Antrag ge⸗ 
ſtellt wird, daß ein anderer Vorſitzender gewählt werden 
ſoll, fo iſt dieſer Antrag ſofork zu erledigen. Eine Aus⸗ 
ſprache darf darüber nicht ſtattfinden, weil ſonſt die Lahm⸗ 


legung der Mitgliederverſammlung leicht eintreten kann. 


Wer zur Geſchäftsordnung ſprechen will, muß ſofort das 
Wort erhalten, weil er nicht zur Sache reden will, ſondern 


über irgend eine Art der Behandlung der Gegenſtände, ob 
ſie früher oder ſpäter drankommen oder beſonders be⸗ 
ſprochen werden ſollen, 
ſchweren will, daß er zu ſpät eingeladen worden iſt. Sollte 

\ dabei ein Redner zur Sache ſprechen, jo iſt ihm ſofort das 


oder weil er ſich vielleicht be⸗ 


Wort zu entziehen. Bei den Beratungen erteilt der Vor⸗ 
ſitzende den Rednern nach der Reihenfolge ihrer Meldungen 
das Wort. Wenn ein Redner nicht zur Sache ſpricht oder 
abſchweift, ſo kann ihn der Vorſitzende darauf aufmerkſam 


machen. Sollte der Redner beleidigende Ausdrücke oder 
Schärfe gebrauchen, ſo iſt er zur Ordnung zu rufen. Gegen 
Nichtmitglieder hat der Vorſitzende das Hausrecht. Er 
kann ſie aus dem Verſammlungsraum hinaus weiſen. Ueber 
einen Antrag auf Schluß der Ausſprache muß ſofort ab⸗ 
geſtimmt werden, und es darf bei ſeiner Annahme keinem 
Redner mehr — außer dem Vortragenden — das Wort 
erteilt werden. Es iſt dann nur noch Raum für perſönliche 
Bemerkungen, d. h. man darf ſich gegen perſönliche Vor⸗ 
würfe verteidigen oder Mißverſtändniſſe über ſeine Worte 
aufklären. Neue Gründe dürfen aber nicht mehr angeführt 
werden. Liegen mehrere Anträge vor, jo läßt man über 
dieſe zuerſt abſtimmen mit der Bemerkung: „Falls der 
Hauptantrag angenommen werden ſollte, dann ſollte 
angenommen werden.“ Der Vorſitzende ſoll abſtimmen 
laſſen nur mit der Frage: wird der Antrag angenommen? 
Bei der Abſtimmung in darauf zu achten, daß die Mitglieder, 
die ſich der Stimme enthalten und im Saale bleiben, als 
Stimmen gegen den Antrag gezählt werden müſſen, falls 
die Satzungen die Mehrheit der Anweſenden verlangt. Bei 
Zettelwahlen werden die weißen Zettel nicht gezählt. 
Stehen auf dem Zettel mehr Namen als gewählt werden 
dürfen, ſo ſind ſie ungültig; ſtehen weniger darauf ſo ſind 
fie gültig. Der Vorſitzende muß ſofort anfragen, ob die 
Betreffenden die Wahl annehmen. ö 


Aber damit iſt die Tätigkeit des Vorſitzenden und ge⸗ 
ſamten Auſſichtsrats nicht erſchöpft. Sie ſind die Er⸗ 
wählten der Gemeinde, ſie müſſen prüfen, ob nicht dieſem 
oder jenem durch die Genoſſenſchaft geholfen werden kann. 
Sie müſſen wiſſen, was not tut, und den Vorſtand anregen, 
weitere Aufgaben in Angriff zu nehmen. In dem Wirt⸗ 
ſchaftsleben darf es keinen Stillſtand geben, insbeſondere 
nicht in dieſen ſchweren Zeiten, wie wir ſie jetzt erleben. 


Jetzt heißt es mehr denn je: „Einer für alle, alle für einen!“ = 


und die Genoſſenſchaft wird ſein der Friede im Dorfe, wenn 
der Aufſichtsrat ſeine Pflicht tut. 
Dr. Wegener. 


Kapital und Kapitalertragſteuer. 


Wir machen unſere Genoſſenſchaften auf die Zahlung 
der Kapitalertragſteuer (Geſetz vom 16. 7. 1920, Oz. Uſt. 
Nr. 76) aufmerkſam, die wie alljährlich innerhalb zweier 


Monate vom Tage des Abſchluſſes des Geſchäftsjahres an, 


alſo bis zum 28. Februar, berechnet und an die Steuer⸗ 
behörde abgeführt ſein muß. Die Steuerberechnung ge⸗ 
ſchieht in doppelter Ausfertigung auf dem Formular, das 
von der Steuerbehörde zu beziehen iſt. Eine Aufſtellung, 
welche alle Einzelheiten der Berechnung, alſo die einzelnen 


Konten ohne Namensnennung enthält, ift der Steuererllär i 


rung beizufügen. Auf Grund ihrer Berechnung zahlt die 
Genoſſenſchaft die Steuer bei der Steuerbehörde ein und er⸗ 
hält ein Exemplar der Steuererklärung zurück. Wir wieder⸗ 
holen, daß nur die Einkommen aus Einlagen auf laufende 
Rechnung und andere verzinsliche Einlagen (Sparein⸗ 
lagen) in den Spar⸗ und Darlehnskaſſen ſteuerpflichtig ſind, 
da dieſe als Banken gelten. Verzinsliche Darlehen der 
Kaſſen an Mitglieder, bei denen die Kaſſe Gläubiger iſt, 
find nicht ſteuerpflichtig, Steuerpflichtig ſind jedoch die 
Einkommen aus hypothekariſch geſicherten Geldkapitalien, 
deren Gläubiger zur öffentlichen Rechnungslegung ver⸗ 
pflichtete Unternehmen und Inſtitute ſind. Zu letzteren 
Unternehmen gehören auch die Genoſſenſchaften. Doch wer⸗ 
den heute Darlehen gegen Hypothekbeſtellung ſelten ſein. 
Die Steuer beträgt 10 Prozent des Zinsſaldos, der 
dem Einleger am Ende des Rechnungsjahres gutgeſchrieben 
wird. Die Steuer wird von der Spar⸗ und Darlehnskaſſe 
abgeführt und dem Einleger zur Laſt geſchrieben. Prak⸗ 


tiſcherweiſe werden die zur Laſt geſchriebenen Beträge einem 


Steuerkonto gutgeſchrieben und dies im ganzen an die 
Steuerkaſſe abgeführt. Genoſſenſchaften kleineren Kredits, 
d. h. ſolche, bei denen die Grenze für Kreditgewährung an 1 
ein einzelnes Mitglied 100 000 Mark nicht überſteigt, find 

von der Ertragſteuer befreit, 33 


beträgt 1 Prozent des Kapitals. 


nicht reine Erwerbsangelegenheit. 
jeder Schakmeilter. und er wird auch niemals verlangen, 


Von der Kapitalertragſteuer iſt die Kapitalſteuer zu 
unterſcheiden. Dieſer Kapitalſteuer unterliegen nur Geld⸗ 
kapitalien über 2000 Mk., die als wirklich beſtehende Schul⸗ 
den durch Hypothek. Grund⸗ oder Rentenſchuld und Rente 
an einem Grundſtück geſichert ſind, ohne Rückſicht darauf, 
ob ſie verzinslich ſind oder nicht. 

Die Steuer beträgt 1 vom Hundert des Kapitals. 

Die Hypotheken uſw. müſſen wirklich beſtehende Schul⸗ 
den ſichern. Steuerfrei ſind daher zum Beiſpiel Höchſt⸗ 
betragsſicherunasbyvotheken für etwaige Forderungen aus 
einer Geſchäftsverbindung mit dem Gläubiger. wenn ſolche 
Forderungen nicht entſtanden ſind oder Sicherungshypo⸗ 
theken für eine zukünftige Forderung, die noch nicht enk⸗ 
ſtanden iſt. 

Von dieſer Kavpitalſteuer find ſolche auf Grundſtücke 
geſicherte Schulden frei. deren Gläubiger oder Schuldner 
Unternehmen oder Inſtitute find. die zur öffentlichen Rech⸗ 
nunaslegung verpflichtet find. in der Erwägung. daß die 
Einkommen aus dieſen Kapitalien der Kapitalertragſteuer 
unterliegen (ſ. Art. 1 des Geſetzes und 8 1 Nr. 5 der 
Ausführunosverordnung zum Kapitalertragſteuergeſetz) 

Zu beachten iſt der $ 20 des Steuergeſetzes, nach dem die 
Eintragung der Löſchung. Abtretung und Verpfändung 
von ſteuerpflichtigen Kapitalien in das Grundbuch erſt er⸗ 
folgen darf, nachdem dem Gericht die amtliche Beſcheini⸗ 
gung vorgelegt worden iſt, daß der Steuerpflicht genügt 
worden iſt. Dasſelbe gilt auch für die Beurkundung und 
Bealaubigung ſolcher Rechtsgeſchäfte. Die Kapitalſteuer 
Sie iſt in halbjährlichen 
Raten bis zum 30. Juni und 31. Dezember jeden Jahres 
vom Schuldner zu zahlen. Dieſer zieht ſie dem Gläubiger 
von der Forderung oder den laufenden Zinſen ab. 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften 

. in Polen. 


Umſatzſteuer. 


Wir machen unſere Genoſſenſchaften auf die Entrich⸗ 
tung der Umſatzſteuer aufmerkſam für welche die Steuer⸗ 


erklärung im Monat Januar jährlich zu geſchehen hat. Um⸗ 


ſaßſteuerpflichtig ſind für umſere Genoſſenſchaften nur die 
Warenumſätze nicht die Geldumſätze. Auch ſind nur die 
Waren ſteuerpflichtig. weſche die Genoſſenſchaft an Ab⸗ 


nehmer liefert. nicht die Waren. die fie geliefert erhält. 


(Val. Zur Umſatzſteuer „Landw. Zentralwochenblatt“ 
1921, Nr. 20.) ö 
Verband Deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 


Besoldung der Schatzmeiſter. 


Diejenigen Genoſſenſchaften. welche unter der Geld⸗ 
entwertung am meiſten gelitten haben und noch leiden find 
die Darlehnskaſſen. Sie verwalten heute nach Goldmark 
umgerechnet nur einen geringen Bruchteil der ihnen im 
Frieden anvertrauten Gelder. Dementſprechend ſind die 
Erträgniſſe an Zinſen und Proviſionen fo gering, daß es 


ſchwer fällt. den Schatzmeiſter angemeſſen zu bezahlen. 
Und doch ſind die Arbeiten eines Schatzmeiſters durch die 
Geldentwertimg nicht geringer geworden. 


5 i Im Gegenteil 
machen die großen Zahlen, mit denen wir heute arbeiten 


mehr Schreib- und Rechenarbeit, als es früher der Fall 


war. Dazu kommt der jetzt oft wechſelnde Zinsfuß, der 


große Schriftoerkehr mit Gerichts⸗ und Steuerbehörden ufw. 
Jedenfalls muß ein Schatzmeiſter heute viel mehr Arbeit 


leiſten. Natürlich kann in den meiſten Fällen dieſe Arbeit 
nicht vollwertig bezahlt werden, denn erſtens reichen dazu 
die Mittel nicht aus und zweitens iſt Genoſſenſchaftsarheit 
Das weiß ſchließlich 


daß ihm jede Arbeitsſtunde „nach dem Tarif“ bezahlt wird 


Aber angemeſſen ſoll und muß der Schatzmeiſter bezahlt 


werden, damit er mit Luſt und Liebe ſeine Arbeit macht. 


Sobald er infolge einer ungenügenden Beſoldung die Luſt 
zu der Arbeit verliert. ift es um den Verein ſchlecht beſtellt. 


Der Schatzmeiſter iſt die Seele des Vereins und es muß 


die Sorge der Verwaltungsorgane ſein, ſeine Arbeitsfreudig⸗ 


keit zu erhalten. Der Vorſtand und Auſſichtsrat ſoll auch 


nicht warten, bis der Schatzmeiſter mit Anträgen auf Er⸗ 
höhung ſeiner Beſoldung hervortritt, ſondern ſie ſollen 
allein in dem Maße der fortſchreitenden Geldentwertung 
das Gehalt neu regeln. Erſt recht darf es nicht vorkommen, 
das berechtigte Anträge des Schatzmeiſters in dieſer Be⸗ 
ziehung abgelehnt werden, weil man ſich an den hohen 


Zahlen ſtößt oder dem Schatzmeiſter dieſe Nebeneinnahme 


nicht gönnt. Wenn ein Schatzmeiſter um ſein Gehalt immer 
exit kämpfen muß, dann wird er ſehr bald amtsmüde. 
Wie hoch ſoll nun das Schatzmeiſtergehalt ſein? Darauf 
eine beſtimmte Antwort zu geben iſt natürlich ſehr ſchwer, 
denn die Verhältniſſe ſind in den einzelnen Darlehnskaſſen 
ganz verſchieden. Wenn die Darlehnskaſſen heute dieſelben 
Erträge hätten. wie vor dem Kriege, wäre die Feſtſetzung 
ſehr einfach indem man das Friedensgehalt nach Roggen⸗ 
mert umrechnet. Das trifft aber nur in den ſeltenſten 
Fällen zu Man muß daher einen anderen Maßſtab an⸗ 
legen. Der Umfang der Arbeitsleiſtung wird wohl am 
heſten beſtimmt durch die Anzahl der Eintragungen im 
Tagebuch ſowie dadurch, ob der Schatzmeiſter die Bilanz 
ſelpſt aufſtellt oder nicht. Man wird ungefähr das Richtige 
treffen. wenn man für jede Eintragung im Tagebuch lein⸗ 
schließlich der Übertragung in die Kontobücher) den Wert 
pon 1 Pfund Roagen bezahlt, und für Aufſtellung der 
Bilanz einen Zuſchlag von 25 Prozent. Wenn im Jahr 
z. B. 300 Eintragungen im Tagebuch vorhanden ſind, ſo 
würde das 300 Pfund Roggen ausmachen und für die Bi⸗ 


lanzaufſtellung 75 Pfund, zuſammen 375 Pfund. Die 


Auszahlung kann erfolgen monatlich oder viertelfährlich in 
der Weiſe daß die Anzahl der in dieſem Zeitabſchnitt er⸗ 
folgten Buchungen mit dem durchſchnittlichen oder dem 


Börſenyreis am Tage der Auszahlung für 1 Pfund Roggen 


vervielfacht wird. Die Auszahlung des 25 prozentigen Zu⸗ 
ſchlages erfolgt am Jaßresſchluß. 

Es ſei aber nochmals darauf hingewieſen, daß der 
obige Vorſchlaa keinen Anſyruch auf allgemeine Gültigkeit 
machen konn ſondern nur ein Anholt ſein ſoll. Es wird 
ſicherlich piele Kaſſen geben, die darüber hinausgehen kön⸗ 


nen, oher vielleicht noch mehr Haſſen, die infolge geringer 


Einnahmen darunter bleiben müſſen. In jedem einzelnen 
Falle das Richtige zu treffen muß der örtlichen Verwaltung 
überlaſſen bleiben. In ſchwierigen Fällen wird man Sich 
an den Verband wenden oder gelegentlich einer Reviſion 
mit dem Reviſor darüber ſprechen müſſen. Rl. 


Die Wahl eines Genoſſenſchafters zum Präſidenten 
der Republik. ; 


Als Beftrag zur gegenwärtigen Lage des Genoſſenſchafts⸗ 
weſens in Polen dürften folgende Zeilen nicht unintereſſant 
fein. Sie erſchienen im „Glos Spozyweöw“ der Beilage 
des „Poradnik Spöldzielni“, der das Verbandsorgan der 
polniſchen Genoſſenſchoften unſeres Teilgebietes iſt. Ueber 


den neuen Präsidenten des polniſchen Reiches leſen wir dort: 
Auf den höchſten Poſten des Staates wurde jetzt als Präſident 


Herr Stanislaw Wojciechowski berufen, ein, bekannter Ge⸗ 
noſſenſchafter, der als Theoretiker und Praktiker auf dem Felde 


der genoſſenſchaftlichen Arbeit ſich großes Verdienſt erwarb. 
Aus politiſchen Gründen, beſonders wegen ſeiner Anteilnahme 
an der Kundgebung gelegentlich der Hundertjahrfeier der Ver⸗ f 
faſſung vom 3. Mai im Jahre 1891 verhaftet, wanderte 


RT HEN 


Wofciechowski Später nach Paris und London aus, und 7 


während ſeines Aufenthalts im Auslande machte er ſich mit 
der Genoſſenſchaftsßbewegung bekannt. ir BER, 

Im Jahre 1906 in die Heimat zurückgekehrt, widmete 
er ſich ganz der genoſſenſchaftſichen Tätigkeit. Er iſt der Ver⸗ 
faſſer und Herausgeber genoſſenſchaftlicher Schriften und orga⸗ 
niſierte die Lebensmittelgenoſſenſchaften und ihren Verband in 


Warſchau. In der letzten Zeit beendete er ein großes Werk über 


das Genoſſenſchaftsweſen unter dem Titel: „Die Kooperation in 
ihrer hiſtoriſchen Entwickelung“ (Kooperacja W rozwoju 


historyeznym). Mit dieſem Buch ſollte ſich jeder Genoſſen⸗ 


ſchafter bekannt machen. Nach feiner Wahl zum Präfidenten 


54 


der Republik begann er ſein Amt mit einer feierlichen Bot⸗ 
ſchaft, in der er das Volk unter anderem zur genoſſenſchaft⸗ 
lichen Betätigung aufruft. Beſonders jagt er: „Laßt uns 
alle unterſchiedslos der Worte von Adam Mickiewiez gedenken“ 
„In dem Maße als ihr eure Seelen verbeſſert, in dem Grade 
verbeſſert ihr auch eure Rechte“. Geloben wir, die ſchlummernde 
Sehnſucht zur brüderlichen gemeinſamen Tätigkeit zum Wohle 
aller im öffentlichen Leben zu wecken.“ Das iſt eins wie man 
richtig bemerkte, von den grundjäßlichen genoſſenſchaftlichen 
Loſungsworten, mit welchen der neue Präſident ſeine Wirk⸗ 
ſamkeit begann. 
Verband Landw. Genoſſenſchaften in Großpolen P. 2. 


Die Aufgaben des Aufſichtsrats in unſeren 

Darlehnskaſſen. 
Unter dieſem Titel iſt in Nr. 3 des Landwirtſchaftlichen 
Zentral⸗Wochenblattes beginnend ein Aufſatz erſchienen, den 
wir allen unſeren Genoſſenſchaftsmitgliedern dringend zum 
Leſen empfehlen. Sein Verfaſſer iſt der als Genoſſenſchaftler 
weit über die Grenzen des Landes hinaus bekannte Verbands⸗ 
direktor Dr. Wegener vom „Verbande Deutſcher Genoſſen⸗ 

ſchaften“. 

Verantwortlichkeit, das iſt das große ſchwere 
Wort, das auf jedem Aufſichtsratsmitglied 
laſtet. Unter dieſem Hauptgeſichtspunkt ſtehen die Aus⸗ 
führungen des Verfaſſers. In kaum zu übertreffender Weiſe 
gibt er die Richtlinien für die Arbeiten des Aufſichtsrats in 
den Genoſſenſchaften. Die treffende Sprache ſchafft aus den 
ſonſt nicht leichten Dingen ein Bild, das alle feinen Zuſammen⸗ 
hänge der Geſamttäugkeit der Aufſichtsratsmitglieder faſt 
greifbar klarlegt. Vor allem ſind wichtig die Hinweiſe 
auf die Hilfsmittel, deren ſich der Aufſichtsrat 
bedienen kann und bedienen muß, will er ſeine 
Arbeit zum Wohl und Gedeihen der Genoſſenſchaft richtig 
erfüllen. Doch der Aufſatz ſelbſt muß geleſen ſein. 

Einſchränkend müſſen wir noch bemerken daß nicht alle 
Hinweiſe auf die innere Einrichtung unſeres Verbandes paſſen, 
wie z. B. an den Stellen, wo der Verfaſſer auf den Vertehr 
mit der Bank und auf die Satzungen hinweiſt. Die grund⸗ 

ſätzlichen Lehren ſollte ſich aber jedes Aufſichtsrats mitglied 

ſo einprägen, daß ſie ihm nach und nach ganz geläufig ſind. 
Der Auſſatz erſchien auch im Landwirtſchaftlichen Leſekalender, 
und wir ſind gern bereit, die fraglichen Nummern des Laad⸗ 
wirtſchaftlichen Zentral-Wochenblattes auf Verlangen den 
Genoſſenſchaften zuzuſchicken. Wir können den Bezug der 
Nummern nur dringend anraten, da bei den heutigen teuren 
Bücherpreiſen nirgends etwas Billigeres und Vorteilhafteres für 
jede Genoſſenſchaftsbibliothek gekauft werden kann, als dieſe 
drei Nummern des Landwirtſchaftlichen Zenttal⸗Wochenblattes 

mit dem oben erwähnten Aufſatz. Dr. R. 
Verband Landw. Genoſſenſchaften in Großpolen T. 2. 


Landwirtſchaft = 


Meinungsauslauſch. 


Landwirtſchaſtliches Gymnaſiu m. 
In unſerem Teilgebiet macht ſich das Bedürfnis nach 
einer höheren landwirtſchaftlichen Schule (Land wirtſchaft⸗ 
lichen Gymnaſium) bemerkbar. In der Nr. 2 dieſes Blattes 
wurde bereits dargelegt, welche Ziele bei der Ausbildung 
der Jugend dieſe Lehranſtalt verfolgen müßte und wie ihr 
Auſbau gedacht iſt. Herr Dr. Reiners befürchtet nun, daß 
eine Verbindung des Fachunterrichts mit dem allgemein⸗ 
bildenden zu einer Halbheit, zu einem Vielwiſſen, aber 
Nichts⸗gründlich können führen würde. Er ſchlägt dafür 
das ſogenannte landwirtſchaftliche Seminar vor, das dem 
angehenden Landwirt nach einer vorangegangenen Schulung 
alten Stils in einem einjährigen Lehrgange die nötige theo⸗ 
retiſche Fachausbildung vermittelt. 
e Zu dieſen Ausführungen iſt zu bemerken, daß ein 
gründliches Verſtändnis der Landwirtſchaft Vorausſetzun⸗ 


einen Stelle richtig iſt, 


ziehung ei 


Lehranſtalt abſolviert und ſich dabei ein reiches Maß von 


gen erfordert, die im allgemeinen in einer Bildungsanſtalt 
alten Stils nicht gegeben werden. Der Raum, den die 
naturwiffenſchafklich⸗mathematiſchen Fächer in dieſem alt⸗ 
hergebrachten Bildungsgange einnehmen, iſt außerordent⸗ 
lich beſchränkt, und die Lehrziele ſind nicht beſonders hoch 
geſteckt. Dieſe Fächer werden dort lediglich ihres ſormal⸗ 

bildenden Wertes wegen erteilt, jedoch ohne jede Rückſicht 

auf ihre ſpätere Verwendungsmöglichkeit. Auf dieſer un⸗ 
zuverläſſigen Grundlage, von der die größere Hälfte im 

Laufe der Zeit der praktiſchen Betätigung vergeſſen wird. 
ſoll ſich in einem einjährigen Lehrgange, wie es in den 

landwirtſchaftlichen Seminaren der Fall ift, der landwirt⸗ 

ſchaftliche Fachunterricht aufbauen. 

Wenn nicht von Anfang an das Wiſſen der Schüler 
Lücken und Hohlheiten aufweiſen und nicht lediglich aus 
einer ohne jedes Verſtändnis mechaniſch auswendig gelern⸗ 
ten Maſſe beſtehen ſoll, die nie verdaut, aber möglichſt 
bald vergeſſen wird, dann iſt es erforderlich, dieſen Unterbau 
ſoweit er gar nicht vorhanden war bzw. vergeſſen wurde. 
neu zu ſchaffen. In dieſem Falle ergibt ſich logiſcherweiſe 
dasſelbe Unterrichtsſyſtem wie bei den landwirtſchaftlichen 
Winterſchulen, und das Seminar würde in dieſem Falle 
auch auf keiner höheren Stufe ſtehen. Auch erſcheint für 
einen gründlichen fachwiſſenſchaftlichen Unterricht die Zeit 
von einem Jahre reichlich kurz' bemeſſen, zumal noch in 
dem Lehrplane die Grundwiſſenſchaften einen breiten Raum 
einnehmen. Es ſteht dabei zu befürchten, daß man bei dieſer 
Methode allzu häufig auf Rezepte hinauskäme, und daß f 
es ein einheitliches Rezept für die Landwirtſchaft nicht 
gibt, bedarf wohl kaum einer Erörterung Was auf der 
iſt auf der anderen Stelle wieder falſch. 
Von dem Landwirt fordert man Verſtändnis, und Ver⸗ 
ſtändnis ſoll vermittelt werden. : 

Der weſentlichſte Unterſchied zwiſchen Seminar und 
Winterſchule beſteht darin, daß der Ueberſichtsſtoff auf dem 
Seminar ohne Unterbrechung in einem Jahre den Schülern 
vermittelt wird, während er ſich in den Winterſchulen auf 
zwei Winterhalbjahre verteilt. Deutſchſprachige landwirt- 
ſchaftliche Winterſchulen ſind aber bereits hinreichend in un 
ſerer Wojewodſchaft vorhanden und entſprechen ungefähr 
dem vorhandenen Bedürfnis. BER 

Anders ſteht es jedoch mit den landwirtſchaftlichen 
Gymnaſien. Hier liegen die Verhältniſſe ſo, daß in den 
unteren Gymnaſialklaſſen die Grundlage für eine hin⸗ 
reichende allgemeine Bildung gelegt wird. In den darauf⸗ 
folgenden Fachklaſſen werden die allgemeinbildenden Lehr⸗ 
fächer nicht vernachläſſigt, ſondern weiterhin in ausgiebiger 
Weiſe gefördert. Stärkere Betonung finden die mathema⸗ 
tiſch⸗naturwiſſenſchaftlichen Fächer. Sie werden nicht 
allein deswegen betrieben, um den Schülern in dieſer Be⸗ f 
8 ne gediegene Bildung zu vermitteln, ſondern es 15 
werden auch die Geſichtspunkte nicht außer acht gelaſſen, 
112 gerade dieſe Gebiete für die Berufsausbildung wichtig 
ind. a 8 \ 

Auf dieſer breiten Baſis baut ſich hier im Gegenſatz 
zum landwirtſchaftlichen Seminar der Fachunterricht auf, a 
der ſich über vier Klaſſen ohne Unterbrechung erſtreckt. cs 
ſteht alſo für eine gründliche theoretiſche Fachausbildung 
im landwirtſchaftlichen Gymnaſium ein weiter Raum zur 
Verfügung. und das hier Gebotene vermag jedem, der ſich 
nicht lediglich den Wiſſenſchaften ſelbſt widmen will, das 
Univerſitätsſtudium zu erſetzen. f . 2 

Wenn nun der Abſolvent einer ſolchen Schule in die 
Praxis hinaustritt, dann wird er ſich dieſe viel leichter und 
ſchneller aneignen, er wird von Anfang an das Weſentliche 
von dem Unweſentlichen unterſcheiden können. Er wird 
ſehen, wo das Zweckmäßige dem Gewohnheitsmäßigen vor⸗ 
zuziehen ift. An die Stelle des handwerksmäßigen Land⸗ 
wirts tritt der denkende. Nur durch Verſtandesarbeit wird 
ein Fortſchritt hervorgerufen. Nur dadurch iſt eine Ver⸗ 
mehrung und Verbilligung der Produktion, Möglich! 

Ein junger Menſch, der eine ſolche achtſtufige höhere 


allgemeiner und fachlicher Bildung angeeignet hat, hat auch 
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— une ranuee 


das Recht, das zu fordern, was den Abſolventen anderer 
achtſtufiger Lehranſtalten gewährt wird, alſo nicht allein 
die Berechtigung zum einjährig⸗freiwilligen Dienſt ſondern 
auch zum Studium als ordentlicher Hörer an den landwirt⸗ 


ſchaftlichen Fakultäten unſerer Hochſchulen. 
Dr. Koenigk. 


Lehrlingsprüfungen. 

Die Frühjahrs⸗Lehrlingsprüfungen finden in der zwei⸗ 
ten Märzhälfte ſtatt. Anmeldungen find bis zum 25. Fe⸗ 
bruar an den Hauptverein der deutſchen Bauernvereine zu 
richten. Der Anmeldung ſind beizufügen: 

1. die Zuſtimmungserklärung des Lehrherrn, 

2. ein ſelbſtverfaßter und ſelbſtgeſchriebener Lebenslauf, 

3. das letzte Schulzeugnis und ſonſtige Zeugniſſe. 

Wir machen darauf aufmerkſam, daß von der in der 
Prüfungsordnung vorgeſchriebenen zweijährigen Lehrzeit 
mindeſtens ein Jahr in einem fremden Betriebe geleiſtet ſein 
muß, wenn die Zulaſſung zur Prüfung erfolgen foll. 

N Hauptverein der deutſchen Bauernyereine. 


Marktberichte. 50 | 
5 Marktbericht der Landwirtſchaftlichen Haupigeſellſchaft, 
. Tow. 2 ogr. por. Poznan, vom 30. Januar 1923. 
Diüngemittel. Wir bitten wiederholt um Überweiſung der Auf 
träge in Kalidüngeſalz 40 — 420% aus Deutſchland, das wir j.gt ſofort 
liefern können. Wir halten den jetzigen Zeitpunkt für äußerſt günſtig 
zur Eindeckung des Bedarfs, da infolge des kataſtrophalen Sturzes der 
deutſchen Mark mit weiteren großen Steigerungen in Deutfchland ſowohl 
für die Preiſe, als auch für die Frachten zu rechnen it Für Kalkſtick⸗ 
ſtoff ellt ſich der Preis ungerähr auf 4700 Mk für das kg%, Slickſtoff 
unter den ſonſt bekannten Bedingungen. Schwefelſaures Ammoniak iſt 
ſo gut wie gar nicht zu haben. Für Superphosphat und Thomasmehl 
. ſind die Preiſe ebenfalls ſehr geſhiegen Auch hier ſind die zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Meugen äußerſt gering. i 
Due Bezüglich Chileſalpeter und Norgeſalpeter iſt die Lage unverändert. 
| Es gelten hierfür noch die in unſerem letzten Bericht genannten Preiſe. 
Flachsſfroh. Im Zuſammenhange mit der fortſchreitenden Geld⸗ 
entwe ung find auch die Preiſe für Flachsſtroh weiter geſtiegen Wir 
N find. in der Lage, für Fla ysſtroh 12 000 —14 000 Mk für den Zentner 
5 zahlen zu können, jedoch muß es ſich um gute, geſunde, unkrautfreie 
Ware. die mindeſtens 55 em lang ſein muß und mit Flachsſtroh ge⸗ 
bündelt it, handeln. Wir bitten, in den Fällen, wo das Flachsſtroh 
ſofort verladen werden kann, die in Fage kommenden Mengen anzu⸗ 
kaun Wir ſtehen dann mit Verladepapieren und Decken ſoforl zur Vei⸗ 
gung. b 
Fullermiltel. Tas im vorigen Bericht Geſagte über die Z wid 
haltung im Einkaufen von Kleie iſt eingetroffen. De fon tſchreitende 
Geldentwertung hal höhere Pre fe für Getre d zur Notwendigkeit gemacht 
und font find ſelbſtverſtändlich in gleichem Maße die Preiſe filı Fulter⸗ 
artikel ge ieren. i 85 var 
Getreide. Der Markt verkehrte in der vergangenen Woche weiler 
in feſter Haltung. Bei gleichbleibender ſtarker Nachfrage, ſpeziell für 
a Roggen und Wei en, 
die weilere Virſchlechte ung der Valuta bewirkte ein abermaliges An⸗ 
ziehen der Geireidepreiſe. Gerſte und Hafer finden weniger Beachtung. 


N 


Die letzte Notierung am 29. d. Mts war wie folgt: 

5 Weizen 51500 Mk. 

) Roggen 46 000 „ 
. Gerſte 35000 „ ; 
alles per Zentner. Hafer 35000 „ ; 


a artoffeln. Nach Fabrikfartoffeln iſt immer noch ſtarke Nach⸗ 
frage bei geringem Angebot, und hat außerdem auf den Preis für 
Fabrikware die allgemeine Geldentwertung einen weſentlichen Einfluß 
ac 91 Ben 5 Fabrikk 60 un 3200 bis 34 0 Mk per Zeniner 
je nach Lage der Stalionen. Eßkartoffeln preiſten dus ittlie 
200 00 Mk, per Zenſner mehr. 5 i 1 5 
Wir haben Intereſſe für Eßkartofſenn in großen Mengen zu Export⸗ 
zzwecken und ſo'ortiger Lieferung. Wir bitten bei hohen Preiſen um 
ſofortiges Angebot. Es kommt bierfür nur weißfl iſchige Ware in Frage. 
i Kartoflelflocken. Das Angebot hierin bleibt weiter klein. Die 
Preiſe haben weſentlich angezogen. Wir bitten uns Angebote zu unter⸗ 
bieiten. Mit Verladepapieren, gegebenenfalls Säcken, können wir jeder⸗ 
zeit dienen. 3 
At Kohlen. Die für Kohlen in Ausſicht genommene Preiserhöhung 
ab 25, iſt nicht eingetreten, dafür iſt aber ab 1. Februar wahrſcheinlich 
mit einer 100% fgen Erhöhung zu rechnen, zu der noch die Fracht⸗ 
erhöhung von 100% b 
laufend Ein änge in Poſen, jo daß bei Beſtellungen mit prompier 
Abli ferung zu Tagespreiſen gerechnet werden kann. J 
g Textilwaren. Mit dem erneuten Steigen des Dollars ſind auch 
die Preiſe für Textilwaren ganz bedeutend geſtiegen. Die Nachfrage 
it nach wie vor ſehr ſtark, Wir machen darauf aufmerkſam, daß wir 
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blieb das Angebol schwach. Diſſer Unfand un; 


auf oberſchleſiſchem Gebiet kommt. Wir haben 


einen großen Poſten Weißware hereinbekommen haben und empfehlen 
ſofortige Deckung des Bedarfs, da die Mengen bald vergriffen ſein werden. 
Sämereien. Es beſteht unverminderte Nachfrage nach Klee und 
Grasſaaten, desgleichen nach Runkeiternen. Infolge ſchwacher Zufuhren 
können eingehende Aufträge faſt garnicht erledigt werden. 5 
Gereinigte Sera ella haben wir abzugeben und bitten, bei Bedarf 
unſere bemuſterte Offerte einzuholen Die Seradella iſt tadellos keimkräftig. 
Wochenmarktbericht vom 31. Januar 1923 j 
Alkoholiſche Getränke: Liköre und Kognak 708000 Mk. pro 
Liter nach Güte. Bier 8/10 Ltr. Glas 500 Mk. Eier: Die Mandel 3000 
Mark Fleiſch: Rindfleiſch ohne Knochen 3800 Mk., mit Knochen 2800 
Mk. Schweinefleiſch 3600 Mk., geräucherker Speck 4400 Mk., roher Speck 
4000 Mk. p. Pfd. Milch⸗ und Molkereiprodukte: Vollmilch 500) M. 
pro Liter, Butter 4600 M. pro Pfd. Zucker⸗ und Schokoladen⸗ 
fabrikate: Gute Schokolade 40005000 M. gutes Konfekt 5000 M. 
Zucker 1000 M. oro Pfd. Gemüſe und Obit: Apfel 30400 M. Gänſe \ 
2500 Mk pro Pfd., Hühner 60007000 Mek. pro Srück. Kartoffeln 2500 f 
Mark pro Zentner. f a 5 
Schlacht- und Viehhof Poznan. \ 
Freitag, den 26. Januar 1923. i ; 
Auftrieb: 156 Rinder, 149 Kälber, 152 Schafe, 18 Ziegen, 
243 Schweine, 247 Ferkel. n 
Es wurden gezahlt pro 100 Klgr. Lebendgewicht: 
für Rinder 1. Kl. 270000280000 4 | f. Schweine . Kl. 510000-520000 % 
11. KI 240000250000 K II. Kl. 499000500000 % 
III. KI 18000 210000. III. KI 440000-460000% 
ür Kälber 1. Kl 320000-340000% 1. Kl. 290000-300000 % 
II. I. 50000-280900% I. Kl. 230000 % 
III. KI III. KI. 


für Ferkel das Paar 220000 250000 0 1 
findet der nächſte Freitags⸗ 


für Schafe 


Tendenz: lebhaft; infolge des Feierlaqs 
markt ſchon am Donnerstag, dem 1. Februar, ſtatt. 
Mitwoch, den 31. Januar 1923. 


Auftrieb: 480 Rinder, 320 walber, ' 505 Schafe, 2 Ziegen, 
1044 Schweine. 17 i { 
; Es wurden 
fur Rinder J. Kl. 300 320000 4 |1. Schweine 
\ II. Kl. 250 27 000% 5 


A 


‚ezahfı pro 100 Kilo Lebendgewicht: 16 5 
. KI 560000 570000%, 
I. Kl. 54000 550% % 


Il. Kl. 200.2200 4 I. l. 49000052000 %% 

ur Kälber J. Kl. 350370000 % für Schafe J. Kl. 30 00 0000 % 
| II. Kl. 300-3380000 % 11. Kl. 260000 y) 
Il. Kl. Mel e 


für Ferkel — Mk. das Paar. Be ek 


Tendenz: lebhaft. 
Herfönliches. 


Bl 

Familiennachrichten aus dem 5 

Es ſtarben: Gutsbeſitzer Eugen Knopf im Alter bon 

74 Jahren zu Wojcin; Rittergutsbeſitzer Otto Schreiber im 

Alter von 57 Jahren zu Pflawin; Gutsbeſitzer Wil h elm Ray⸗ 
mann im Alter von 54 Jahren zu Ciesle; Frau Landesökonomie⸗ \ 

rat Bertha Lorenz, geb. Keller, im Alter von 76 Jahren zu 

Kurowo; Gutsbeſitzer Ferdinan 9 Dirkſen im 58. Lebens⸗ 
jahre zu Klein⸗Grünhof (Pommerellen); Rittergutsbeſitzer Emil 
Jahnz im 67. Lebensjahre zu Mielno; Rendant der Spar und 

Darlehnskaſſe Pleſchen David Schmul; Frau Rittergutsbeſitzer 
Elsbeth Goeppert, geb. Francke, im 72. Lebensjahre zu 
Bucz; Rittergutsbeſitzer Car von Hoffmannswaldau im 
Alter von 73 Jahren zu Koſzanowo; Beamter beim Verbande deut- 
ſcher Genoſſenſchaften Wilhelm Maſchke im Alter von 
27 Jahren zu Poſen; Stabsveterinär a. D. Wilhelm Stott⸗ 
“meifter und Frau Emma Stottmeiſter, geb. Schaefer, im 

Alter von 85 und 82 Jahren zu Weißenhöhe. 1 
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e ; Bekanntmachung. e 
Die 43. Zuchtvieh⸗Ausſtellung und Verſteigerung der Herdb 
geſellſchaft des ſchwarzbunten Niederungsrindes Großpolens findet 
Mitte März d. Js. in Poznan ſtatt. Der Tag und Ort 
der Veranſtaltung wird noch bekanntgegeben werden,. Anmeldungen 
zum Katalog ſind bis zum 20. Februar 1923 einzureichen. 
’ Wielkopolska Jaba Nolniegn. 


berbandsangeſegenhelten. 


Bezirksverſammiung in Poſen. 
Am Donnerstag, den 18. Januar 1923, vormittags 
11 Uhr, fand im kleinen Saale des Evangel. Vereinshauſes 
zu Poſen eine Bezirksverſammlung ſtatt, die den Verhält⸗ 
niſſen eniſprechend gut beſucht war, und in der eine Beſprechung 


Monat Januar. 


I 


* 


über die zeitgemäßen genofſenſchaftlichen Fragen, als Gewerbe⸗ 
ſteuergeſetz, Wechſelſtempelgeſetz, Warenverkehr, Bankweſen, 
Gewerbepatent u. a. m. ſtattfand. 

Der Vorſitzende, Herr Verbandsdirektor Hünerasky, 
eröffnete die Sitzung und berichtete über die Tätigkeit des 
Verbandes, betreffend Statutenänderung und Reviſionsrecht. 

Der Geſchäftsführer, Herr Dr. Reiners, hielt einen 
Vortrag über die gegenwärtige Lage des Genoſſenſchaftsweſens 
in Polen, wobei er von den beiden Gründern des deutſchen 
Genoſſenſchaftsweſens Schulze⸗Delitzſch und Raiffeiſen ausging. 
Der Direktor der Provinzial Genoſſenſchaftskaſſe, Herr 
Hallſtein, berichtete über den Geſchäftsgang der Kaſſe und 
den gegenwärtigen Geld⸗ und Wechſelverkehr, wobei das Wechſel⸗ 
ſtempel⸗Steuergeſetz eingehend erläutert wurde. 

über den Zuſammenſchluß der „Land wirtſchaftl ichen 
Zentral⸗Genoſſenſchaft“ mit dem „Deutſchen 
Lagerhaus“, wodurch die Landwirtſchaftliche 
Hauptgeſellſchaft gegründet wurde, gab Herr Direktor 
Geisler einen Bericht, aus dem hervorging, daß ein Zuſammen⸗ 


ſchluß der Genoſſenſchaften ſich aus geſchäftlichen Gründen 


als unabwendbar herausgeſtellt hat, um den wirtſchaftlichen 
Verhältniſſen gerecht werden zu können Der Umſatz der 
Landwirtſchaftlichen Hauptgeſellſchaft hat ſich bedeutend erweitert, 
und kann das bisher gezeitigte Geſchäftsergebnis als zufrieden⸗ 
ſtellend bezeichnet werden. Deshalb wurde auch die Beteiligung 
an der Hauptgeſellſchaft empfohlen. 
Die im Anſchluß der einzelnen Berichte geſtellten Fragen 
wurden eingehend beraten, und ſind dadurch viele Unſtimmig⸗ 
keiten aufgeklärt worden. g 
Die Vorträge, Fragen und Aufklärungen waren ſehr in⸗ 
tereffant und belehrend, was erhoffen läßt, daß die Genoſſenſchaften 
ſich an der nächſten Bezirksverſammlung recht zahlreich beieuigen. 
ö E. Schneider. 
Verband landw. Genoſſenſchaften. 


Unterverbandstag pleſchen. N 

Am 9. Januar fand im Saale der Streckerſchen Anſtalten in 
Pleſchen der Verbandstag für den dortigen Unterverbandsbezirk 
ſtatt, der von 31 Teilnehmern beſucht war. 

Von unſeren Genoſſenſchaften waren Brennerei, Molkerei 
und Darlehnskaſſenverein Marienbronn, Molkerei und Darlehns⸗ 
kaſſenverein Lawau, Molkerei Pleſchen, Darlehnskaſſenverein Gute 
Hoffnung, Sinnig, Wettin und Rathenau ſowie die Viehver⸗ 
werkungsgenoſſenſchaft Pleſchen vertreten. 

Um 12 Uhr eröffnete Herr Verbandsſekretär Rollauer den 
Unterverbandstag und ſprach anſchließend über die Geldentwertung 
und deren Bedeutung für unſere Genoſſenſchaften. Herr Direktor 
Beims erörterte den Stand und die Handhabung des augenblick⸗ 
lichen Warengeſchäfts. Beide Vorträge löſten eine lebhafte Aus⸗ 
ſpeache aus. Von ſeiten der Anweſenden, beſonders von Herrn 
Kirſchſtein⸗Skrzypno, Herrn Brüggemann ⸗Strielau und Herrn 
Vogel⸗Marienbronn wurde der gemeinſame Bezug von Dünge⸗ 
und Futtermitteln durch die Landwirtſchaftliche Hauptgeſellſchaft 
angeregt. Zunächſt einmal iſt“ vielfach die traurige Erfahrung 
gemacht worden, daß die Privathändler zwar die Waren billiger 
als die Landwirtſchaftliche Hauptgeſellſchaft anbieten, ſich teilmeije 
im Voraus bezahlen laſſen, dann aber bei ſteigenden Preiſen nicht 
liefern, ſo daß der Landwirt im beſten Falle dann ſein inzwiſchen 
entwertetes Geld zurückerhält. Außerdem wird durch den Bezug 
bei der Landwirtſchaftlichen Hauptgeſellſchaft dem Landwirt die 
Sicherheit gegeben, daß er die Ware, die er beſtellt und gekauft 
hat, auch in der gewünſchten Qualität erhält. 

Zu Punkt 3 der Tagesordnung wurde Herr Meiſuhl⸗Marien⸗ 


5 bronn zum Unterverbandsdirektor und Herr Greilich⸗Pleſchen zum 


ſtellvertretenden Unterverbandsdirektor gewählt. 
5 Zum Schluß wurde die Bedeutung des Zentral⸗Wochenblattes 
beſprochen, ſowie deſſen Bezug den Landwirten dringend an⸗ 


ah empfohlen. Ni 
Am 2% Uhr wurde die Tagung geſchloſſen. 


WN 


Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen, 


5 Milchablieferungsbücher. 
Wir haben eine Neuauflage der Milchablieferungsbücher 


drucken laſſen. Die Bücher können durch uns und durch 


unſere Geſchäftsſtelle Bydgoszcz bezogen werden. 
Meigch ee Berband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 


Be 


Unterverbandstag Janowitz am 18. Januar 1929 

für den Kreis Snit. 

Da infolge des Todes des Herrn Gutsbeſitzers Buſſe⸗Dorn⸗ 
brunn ein Unterverbandsdirektor fehlt, eröffnete um 143 Uhr nachm. 
Herr Bankdirektor Boehmer⸗Poſen als ſtellbertretender Ver⸗ 
bandsdirektor die Sitzung. Vertreten waren folgende Genoſſen⸗ 
ſchaften: Deutſche Kaufhaus⸗Genoſſenſchaft Janowitz, Deutſche 
Kornhaus⸗Genoſſenſchaft Janowitz, Deutſche Molkerei⸗Genoſſenſchaft 
Janowitz, Viehverwertungs⸗Genoſſenſchaft Janowitz, die Darlehns⸗ 
kaſſenvereine Janowitz⸗Herrenkirchen, Gontſch, Bismarcksfelde, 
Johannesruh, Dornbrunn und Rornthal. 

Nachdem ein kurzer Überblick über die Stellung der Genoſſen⸗ 
ſchaften bei der heutigen Geldentwertung gegeben war, nahm Herr 
Direktor Beims⸗Poſen Stellung zu allen den Warenverkehr 
betr. Fragen. Eine lebhafte Diskuſſion ſetzte ein, in die u. a. die 
Herren S. Schmidt, Ruf, Zempel, Schnatſchmidt eingriffen. 

Die Wahlen für den Unterverbandsdirektor und deſſen Stell⸗ 
vertreter fielen auf die Herren Landwirt Schmidt⸗Bilau und 
Baumeiſter Zirpel, Jancwitz. Die Herren nahmen die Wahl 
an. Es beſteht die Gewähr, daß in den Händen dieſer beiden 
Herren die Leitung wohl aufgehoben iſt, zumal ſie ſich als Vor⸗ 
Hände des Kornhauſes und Kaufhauſes einen Namen gemacht 
haben. 

Herr Bankdirektor Boehmer dankte für das Intereſſe der 
Erſchienenen an der Sitzung und wünſchte, ſchließend, der Molkerei⸗ 
Genoſſenſchaft Janowitz, die am 18. Januar 1923 ihr 25jähriges 
Beſtehen feierte, auch für die Zukunft Glück und Erfolg. 

Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 


45 verſicherungsweſen. 45 


Die Feuerverſicherung in der Landwirtſchaft. 


Die Provinzial⸗Feuerſozietät hat einen Modus ge⸗ 
funden, nach dem laufend eine vollwertige Entſchädigung 
im Brandfalle gewährleiſtet iſt. Wir bringen nachſtehend 
in Überſetzung die Ausführungen der Sozietät, die ſie in 
Nr. 4 ihres Amtsblattes gemacht hat und empfehlen ſie der 
Beachtung unſerer Mitglieder, die bei der Feuerſozietät ver⸗ 
ſichert ſind. 

Hauptverein der deutſchen Bauernvereine. 

Der unaufhörliche Wertwechſel der polniſchen Mark 
veranlaßt ſtete Preisveränderungen ſämtlicher Artikel. 
Die Teuerung nimmt ſtändig zu! Abgeſehen davon, daß 
man heutzutage nichts vorausſehen kann, entſtehen für den 
Landwirt im Falle irgendwelcher Feuerſchäden trotz jeg⸗ 
licher Vorſorge bei der Verſicherungsnahme weitere Schäden 
infolge Ungenauigkeit der Verſicherung. Dieſe Ungenauig⸗ 
keiten ſind unabwendbar, weil alle Werte ſich ſtändig ändern 
und der Landwirt, der vollwertig verſichert ſein möchte, 
feine Verſicherungserklärungen mindeſtens einmal in der 
Woche ändern müßte. Es iſt klar. daß nur wenige Land⸗ 


wirte ſo eigen ſind, und deswegen ſind faſt 99 Prozent aller 


Landwirtſchaften gegen Feuerſchäden ungenügend ver⸗ 
ſichert. Schon heute können die öffentlichen Feuerperſiche⸗ 
rungsanſtalten den täglich ſich mehrenden Schriftwechſel 

nur bei größter Anſtrenaung und einer Arbeitszeit von weit 

mehr als 8 Stunden bewältigen. und man kann es ſich 

vorſtellen wie die laufenden Geſchäfte anſchwellen würden. 

wenn alle Verſicherten genügend vorſoralich wären und 

ihre Feuerverſicherungsdeklarationen bei jedem Valutaſturz 

ändern wollten. f 

Jeder Verſicherte will im Falle eines Brandſchadens 

eine bollwertjae Entſchädigung erhalten, und die Verſiche⸗ 

rumgsanſtalt iſt dazu da. um eine ſolche vollwerkige Ent 

ſchädiaung zu zaßlen und dem vom Neuer Betroffenen den 

vollen Wert des verlorenen Gegenſtandes zu erſeßen. Dies 

kann nur dann geſchehen, wenn für die verſicherten Gegen⸗ 

stände ſolche Prämien gezaßlt werden die dem pollen Werte 

dieſer Gegenttünde entſyrechen. Es gibt hiefe Leute, die 

dieſe pollen Prämien zaßlen möchten fie find jedoch nicht 

imſtande, dieſe Gegenſtände im richtigen Augenhlick voll⸗ 


wertia zu deklarieren weil die Preisveränderung für jeden 


1 Gegenſtand eine andere iſt und nicht gleichartig 
eibt i : 5 ER 

Man ſuchte nun einen Ausweg durch eine Zuſammen⸗ 
foſſung ſolcher Gruppen von verſicherten Sachen die ziem⸗ 
lich gleichbleibend ſind. Da nun die Landwirtſchaft der 


er 


—— — 


Hauptproduktionszweig in der Wojewodſchaft Poſen iſt, 
hat die Sozietät, die die Verſicherung nur in dieſer Woje⸗ 
wodſchaft betreibt, ihr Augenmerk auf die landwirtſchaft⸗ 
liche Verſicherung gerichtet. Man ging von der Annahme 
aus, daß, wenn es möglich wäre, den Grundwert der der 
Zerſtörung durch Feuer unterliegenden Gegenſtände in der 
Landwirtſchaft und die durchſchnittliche Zeit ihres Verblei⸗ 
bens daſelbſt feſtzuſtellen, unparteiiſche und maßgebende 
Organe, wie z. B. die Landwirtſchaftskammer, in gewiſſen 
Zeitabſchnitten die prozentuelle Werterhöhung für jede 
Landwirtſchaft beſtimmen könnten. Da es an entſprechen⸗ 
dem ſtatiſtiſchen Material fehlte, war die Arbeit keine leichte. 
Man klaſſifizierte nun die Landwirtſchaften nach ihrer 
Größe, der Bauart, der Bodenart und der Intenſität ihrer 
Bewirtſchaftung. Für jede einzelne Gattung berechnete 
man, wieviel brennbare Gegenſtände vorhanden ſind, wie 
lange ſie durchſchnittlich in der betreffenden Wirtſchaft ver⸗ 
bleiben und wie hoch ihr Preis im Jahre 1914 war, d. h. 
damals, als die Preiſe nur wenig ſchwankten. Im Belike 
einer ſolchen Schematifierung der brennbaren Gegenſtände 
in den einzelnen Wirtſchaften, war es nun nicht beſonders 
ſchwer, an Hand der Börſennotierungen und Marktpreiſe 
für ſie den Wert für gewiſſe Zeitabſchnitte zu beſtimmen 
und für die ganze Wirtſchaft die durchſchnittliche Preis⸗ 
erhöhung zu errechnen. 
Dieſer Vorſchlag wurde der Delegiertenverſammlung 
faſt ſämtlicher Poſenſchen Inſtitute und Verbände unter 
Vorſitz des Ausſchußvorſitzenden, Herrn Rittergutsbeſitzers 
Feliks Wize, im Juli d. Is. vorgelegt. Einſtimmig er⸗ 
klärten die Delegierten, daß der Vorſchlag praktiſch iſt und 
baten den in der Verſammlung anweſenden Delegierten der 
Poſenſchen Landwirtſchaftskammer, letztere möchte im 
Intereſſe der Poſenſchen Landwirtſchaft den Vorſchlag einer 
ſachlichen Prüfung unterziehen. Die Landwirtſchaftskammer 
entſprach der Bitte und berief zum 9. Auguſt v. Is. eine 
Sitzung ein, in der alle Für und Wider vorgebracht wurden. 
Eine eingehende Beſprechung ergab, daß eine Schematiſie⸗ 
rung der Feuerverſicherung in der Landwirtſchaft bei gleich⸗ 
zeitiger automatiſcher Anpaſſung der verſicherten Werte an 
die Preisſteigerung in der Landwirtſchaft angebracht iſt und 
wurde der Vorſchlag des Krajowe Übezpieczenie Ogniowe 
für eine brauchbare Grundlage zur genaueren Berechnung 
erklärt. Vom 1. Januar 1923 ab können die Poſenſchen 
Landwirte ſich gegen Feuersgefahr auf dieſe neue und be⸗ 
queme Art verſichern und fie könnten dann ſicher ſein, daß 
ſie tatſächlich genügend hoch verſichert ſind. N 
Da nun die neue Feuerverſicherungsart der Landwirt⸗ 
ſchaft nur eine Schematiſierung der gegenwärtigen Verſiche⸗ 
rungspraxis ift, bleiben die bisherigen beſonderen Verſiche⸗ 
rungsbedingungen und Vorſchriften in Kraft. Mit anderen 
Worten: Krajowe Übezpieczenie Ogniowe nimmt den Land⸗ 
wirten die Laſt ab, ſtändig an die Verſicherung zu denken 
und gibt die Möglichkeit einer tatſächlich vollwertigen Ver⸗ 
ſicherung gegen Feuersgefahr. Wer jedoch bei der alten 
Verſicherungsart verbleiben möchte, dem ſteht nichts darin 
ü im Wege, da 19 Ubezpieczenie Ogniowe keinen Land⸗ 
wirt zu der neuen Verſicherungsart zwingen will. 
9 Zum Schluß 
ſetzen, ob die Sozietät bei der Einführung einer ſolchen be⸗ 
quemen landwirtſchaftlichen Feuerverſicherung verſicherungs⸗ 
techniſch ſachlich vorgegangen iſt. In der ganzen Welt be⸗ 
ſteht die Tendenz der Verſicherungsnehmer im Schadens⸗ 


falle die Entſchädigung des vollen Wertes des vernichteten 


Gegenſtandes zu erhalten und den Beitrag im Verhältniſſe 
zum möglichen Schaden zu zahlen. Eine ſolche 
Be, Verſicherung nennt man: die Verſicherung auf erſtes 
1 Riſiko. Sie findet Anwendung in einigen Verſiche⸗ 
klungszweigen, wie zum Beiſpiel in der Einbruchs⸗ 
Diebſtahlsverſicherung uſw. Die Verſicherung auf erſtes 
Rſiko hat man auch in der Feuerverſiicherung 
eingeführt, und zwar zuerſt in Ungarn, jedoch nur in einigen 
wenigen Fällen und nur bei beweglichen Sachen des Groß⸗ 
gewerbes. Es erhoben ſich jedoch warnende Stimmen, ſo 
daß eine weitere Verbreitung unterblieb reſp. nur ſehr lang⸗ 


iſt es noch angebracht, auseinanderzu⸗ 


ſam fortſchreitet. Die zweite Neuheit brachte Nordamerika 
in der Verſicherung auf ſogenannte Generalpolice, die eine 
Verſicherung der Gegenſtände gegen ſämtliche Schäden — 
und zwar nicht nur gegen Feuerſchäden — darſtellt. Dieſer 
Verſicherungsart ftellten ſich entſchieden die beſten Verſiche⸗ 
rungsanſtalten der ganzen Welt entgegen, da man eine Ver⸗ 
ſicherung gegen alle möglichen Riſiken nicht veranlagen und 
vorausſehen kann. Es iſt dies eine Spekulation, die die 
ſoliden Grundlagen der Verſicherungsanſtalten untergraben 
könnte und müßte. f 

Einzelne Länder, die die Folgen der Geldentwertung 
durch die ſtändig wachſende Preisſteigerung fühlen, vor 
allem Deutſchland, führten die ſogenannte Index⸗Verſiche⸗ 
rung ein, um die Feuerverſicherung im richtigen Verhältnis 
zur Teuerung aufrecht zu erhalten. Bei dieſer Verſiche⸗ 
rungsart rechnet man von Zeit zu Zeit die beſtehende Ver⸗ 
ſicherung gegen Feuersgefahr nach dem allgemeinen Inder 
oder Teuerungsmultiplikator um. 

Zuguterletzt entſtanden in allen Ländern Beſtre⸗ 
bungen zur Schematiſierung der Arbeit in den Verſiche⸗ 
rungsanſtalten, da die veränderlichen Preiſe ſo viel 
neue und ſehr teure Bureauarbeit erfordern, ſo daß eine 
Erleichterung durch Schematiſierung in der Erledigung der 
Eingänge in vielen Fällen eine Lebensnotwendigkeit iſt. 

Die Nachkriegszeiten haben uns dieles gelehrt und 
mitunter unſere Wirtſchaftsverhältniſſe in neue und gute 
Bahnen geleitet. Krajowe Ubespieczenie Ogniowe hat 
ſich nun auch bemüht, fortſchrittlich zu ſein, jedoch unter 
Wahrung jealicher nötigen Vorſicht. Man wählte nun aus 
den in der Verſicherungspreſſe eingehend beſchriebenen Er⸗ 
fahrungen dasjenige, was gut und für die Verhältniſſe der 
Wojewodſchaft Poſen pratliſch iſt. Da im allgemeinen die 
Landwirtſchaft im Poſenſchen auf einem hohen Niveau 
ſteht, und ſich dadurch die einzelnen Landwirtſchaften in 
ihrem Werte einander nähern, eignen ſich die landwirtſchaft⸗ 
lichen Objekte zur Schematifierung der Verſicherungswerte. 
Man führte alſo keine zweifelhafte Verſicherung auf erſtes 
Riſiko ein, ſondern man vereinheitlichte die Werte, die in 
eine Verſicherung gegen Feuersgefahr einbegriffen werden 
können. Man umfaßte auch ferner nicht durch eine Ver⸗ 
ſicherungspolice all unberechenbaren und möglichen Schä- 
den, ſondern nahm dem Landwirt nur die Sorge darum 
ab, ob ſein Beſitz gegen diejenigen Feuerſchäden verſichert 
iſt, mit denen man bisher rechnen und für die man mehrere 
Verſicherungen durchführen mußte. Der oben dargelegte 
Teuerungsmultiplikator iſt keine aus der Luft gegriffene 
Zahl, ſondern er iſt berechnet nach dem eigentlichen Preis⸗ 
ſtand der landwirtſchaftlichen Objekte. Wir ſind uns voll⸗ 
kommen bewußt, daß man die Bequemlichkeit, die wir in 
der Feuerverſicherung der Landwirtſchaft Großpolens bieten, 
nicht jo leicht in ganz Polen einführen kann. Es wäre 
jedoch eine grobe Vernachläſſigung, wenn wir nicht die Er⸗ 
fahrungen des kulturell hochſtehenden Weſtens auf unſere 
fortſchrittlichen wirtſchaftlichen Verhältniſſe anwenden 
würden. : 

Endlich bemerken ö 
gung weiter landwirtſchaftlicher Kreiſe uns entſchloſſen 
haben, dieſe neue Verſicherungsart auch denjenigen Land⸗ 


wirten zugänglich zu machen, die aus irgendwelchen Grün⸗ 5 


den bei uns nur die Gebäude verſichert haben, trotzdem die 
neue Verſicherungsart grundſätzlich für Gebäude und Mo⸗ 1 


biliar beſtimmt iſt. 
Gedentt der Altershilfe. 


Wohlfahrtspflege. 


Das Deutſche Wohlfahrtsamt in Poſen hat die Not der 
Erwerbsunfähigen, Kleinrentner und Penſionäre nicht umſonſt 
der Geſamtheit der Deutſchen in uuſerm Bezirk ang Herz 
gelegt. Die Spenden ſind reichlich gefloſſen, und beſonders 
dankbar ſind die vielen Zuwendungen an Lebensmitteln auf- 
genommen worden, mit denen die Land leute nach der reich 
lichen Ernte ihrer Pflicht an den bedürftigen Stammes⸗ 


wir noch, daß wir in Berückſichti⸗ % 


genoſſen genügten. Das einmütige Gefühl herzlichen Dankes 
bewegte alle Leiter und Leiterinnen der charitativen Anſtalten 
und Vereine, als in der letzten Beſprechung vor Weihnachten 
feſtgeſtellt werden konnte, daß fürs erſte der Bedarf an Kar⸗ 
toffeln gedeckt ſei — damit if, jedoch noch nicht alle Not 
behoben und die Deutſche Altershilſe wendet ſich wiederum an 
die Deutſchen in Stadt und Land, die in den erſten Monaten 
des neuen Jahres durch eine neue Ernte, diesmal nicht die 
Scheunen ſondern die Speiſekammern füllen, um dieſen erneut 
ans Herz zu legen, auch jetzt die Armen nicht zu vergeſſen, 
ſondern von ihrem Überfluß mitzuteilen. Mögen alle die⸗ 
jenigen, die in dieſer Zeu ein Schwein ſchlachten, von den 


Würſten und Speckſeiten einen Teil zur Verfügung ſtellen, 


Bilanzen 


Bilanz am 30. Juni 1922. 

Aktiva: Kaſſenbeſtand 24 119,3 M., Forderungen an Mit⸗ 
glieder 20 190,41 M., Mobilien 2489,70 M., zuſammen 46 799,34 M. 
Paſſiva: Geſchäftsguthaben der Mitglieder 75,30 M., Schuld 
an Mitglieder 8528,21 M., Gewinn 1920/21 (nicht verteilt) 20 892,19 
M., Reſerven 1104,63 M., zuſammen 30 600.83 M. Mithin Gewinn 
1921/22: 16 199,01 M. . \ 

Czeluſsiner Dreſchereigenoſſenſchaft, Sp. Zap. 2 Ogr. odp., Czeluſsin. 


Der Vorſtand: Grote. (64 
Bilanz am 31. Dezember 1921. | 
Akiba: Kaſſenbeſtand 288,74 M., Guthaben bei der P. 


Poznan 18 384,99 M., Immobilien⸗Konto 7755,48 M., 
Gebäude⸗Konto 20 810,88 M., Geſchäftsguthaben 2000 M., unein⸗ 
gezahlte Geſchäftsanteile 10 739,25 M., zuſammen 59 979,29 M. 
Paſſiva: Geſchäftsanteile der Genoſſen 16000 M., Geſchäfts⸗ 
ſchulden 3443,30 M., Reſervefonds 3890,77 M., Gewinne 36 645,22 
M., zuſamemn 59 979,29 M. — Mitgliederzahl Ende 1920: 16 mit 
20 Anteilen, Zugang in 1921: 5 mit 5 Anteilen, zuſammen 21 mit 
34 Anteilen. Abgang in 1921 2 mit 2 Anteilen, Mitgliederzahl 
Ende 1921: 19 mit 32 Anteileh, N 55 8 
Kleinſiedlungsgenoſſenſchaft Kreis Wegröwiec, Sp. Zap. 2 Ogr. odp. 
; Der Vorſtand: Bröcking. Andreas. (64 


L. G. B. 


. Bilanz am 31. Dezember 1922. 

Aktiva: Kaſſenbeſtand 12363 M., Guthaben bei der P. 
a) L. G. B. 1805 5 1 bei anderen Banken 4252 Mi., 
Faorderungen in lfd. Rechnung 137794 M., Geſchäftsguthaben bei 
der Bank 5000 M., Probinzial⸗Genoſſenſchaftskaſſe Breslau 500 M., 
zufammen 1465220 M. — Paſſi va Geſchäftsguthaben der 
Mitglieder 449 769 M., Reſervefonds 3969 M., Betriebsrücklage⸗ 
fonds 3229 M., Einlagen in lfd. Rechnung 678 197 M., Sparein⸗ 
ER aten 28 280 M., Verwaltungskoſtenrückſtände⸗ 36 000 M., ſonſtige 
Paſſiva 21 000 i zuſammen 1 456 444 M. Mithin Gewinn 
8776 M. — Mitgliederzahl am 81. Dezember 1921: 264, Zugang 
1922: 1, Abgang 1922: 16. Mitgliederzahl am 31. Dezember 

1922: 249. ; DEREK 
: Spar, und Darlehnskaſſe Katſchkau (Kaczkowo). 
f ER: Sp. 2. 2 nieogr. odp. 
Der Vorſtand: Eitner. Sorge. 
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EFF ————— —— . —— 
5 Anderungen bei einer bereits eingetragenen Genoſſenſchaft. N 
Im Genoſſenſchaftsregiſter wurden am 30. Dezember 1922 bei 


der Genoſſenſchaft Altbielitzer Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein, 
regiſtrierte Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftung in Altbielitz, 


im Sinne des Geſetzes vom 29. Oktober 1920 (Dz. U. Poſ. 783, 
Nr. 111) folgende Anderungen eingetragen: 2 
Gegenſtand des Unternehmens iſt im Sinne des $ 2 der nun⸗ 
mehrigen Statuten der Betrieb einer Spar⸗ und Darlehnskaſſe: 
Ein Geſchäftsanteil beträgt 2000 Mp. Auf den Geſchäftsanteil 
ſind ſofort nach der Aufnahme des Mitgliedes 1000 Mk. einzu⸗ 
zahlen. Der Reſt iſt in jährlichen Teilen von wenigſtens 1000 Mp. 
einzuzahlen. Das Mitglied iſt berechtigt, den Anteil jederzeit voll 
einzuzahlen. N ‚era e ER ß 
Der Vorſtand beſteht aus drei bis fünf von dem Auffichtsrate 
gewählten Mitgliedern, der Aufſichtsrat beſtimmt den Vorſitzenden 
des Vorſtandes (Vorſteher) und ſeinen Stellvertreter. 80905 
Die Bekanntmachungen der Genoſſenſchaft erfolgen im „Land⸗ 

irtſchaftlichen Zentralwochenblatt“ in Poznan. Rh 
Kreis als Handelsgericht in Teſchen Abteilung IV, 
den 30. Dezember 1922. 
Dr. Grodyas ki, 


N 
5 


# 


Nalezyte wygotowanie potwierdza kierownik kancelarji. ART N, 


damit die bedürftigen Alten auch eiwas davon zu koſten 
bekommen. Es wäre hocherfreulich, wenn jeder ſich beim 
Schlachtfeſt das eindrucksvolle Sprüchlein zu Herzen nähme!: 
f „Wo ein fettes Schwein geſchlacht, 
Da fer der Altershilf' gedacht!“ f 

Das Deutſche Wohlfahitsamt in Poſen — Aleja Cho⸗ 
pina 3a bittet um Zuſendung dieſer Speck⸗ und Wurſtſpenden 
oder empfiehlt eine Sammlung bei den Pfarrämtern und den 
Kreisgeſchäftsſtellen des Deutſchtumsbundes und des Bauern⸗ 
vereins, die dann geſammelt hier abzuliefern find. 

Wir wünſchen herzlich, daß auch dieſer Aufruf die Gebe⸗ 
freudigkeit der Bevölkerung anregen und einen gleich ſchönen 
Erfolg haben wird wie der frühere. x 


Bilanz am 31. Dezember 1922. 


Aktiva: Kaſſenbeſtand 9988 M., Guthaben bei anderen 
Banken 1128 M., Forderungen in Darlehen 16 000 M., Geſchäfts⸗ 
guthaben bei der Bank 85000 M., Stammeinlage bei der dw. 
Hpt.⸗Geſ. 500 M., Beteiligungen b. Ein⸗ und Verkaufs⸗G. Liſſa 
60 M., Mittelſtandskaſſe 74 M., Verluft nach der vorigen Bilanz 
1462 M., zuſammen 114212 M. — P aſſiva: Geſchäftsguthaben 
der Mitglieder 650 M., Reſervefonds 1408 M., Bürgſchaftsſicher⸗ 
heitsfonds 74 M., Schuld an die P. L. G. B. 68 100 M., Spar⸗ 
einlagen 50 177 M., zuſammen 120 409 M. Mithin Verluſt 
6197 M. — Mitgliederzahl am 31. Dezember 1921: 34, Zugang 
> 1 Abgang 1922: — Mitgliederzahl am 31. Dezember 


Dambitſcher Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein (Dabiec), 
sp. z. 2 nieogr. odp. ! 


Der Vorſtand: Anton John. Joſeph Thomas. 
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Bilanz am 31. Dezember 1922. 5 


Aktiva: Kaſſenbeſtand 207 532 M., Guthaben bei der P. 


L. G. B. 781344 M., Guthaben bei anderen Banken 2142 M., 
Wertpapiere 2642 M., Forderungen in lfd. Rechnung 1180 984 M., 
Geſchäftsguthaben bei der Bank 75 000 M., zuſammen 2 249 648 M. 
aſſiva: Geſchäftsguthaben der Mitglieder 240 300 M., 
Reſervefonds 4060 M., Einlagen in lfd. Rechnung 1032 048 M., 
zuſammen 2 231123 M. Mithin Gewinn 18 525 M. — Mitglieder⸗ 
zahl am 31. Dezember 1921: 29, Zugang 1922: —, Abgang 1922: 4. 
Mitgliederzahl am 31. Dezember 1922: 25. 6 x 
Deutſcher Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein Johannesrug 
(Popowo Tomkowo), = 
sp. z. z nieogr. odp. 


Der Vorſtand: Engelke. Pujk 


Bilanz am 31, Dezember 1922. 
Aktiva: Guthaben bei anderen Banken 2046,65 M., Wert⸗ 


ö (79 


papiere 9800 M., Forderungen in Darlehen 57833 M., Geſchäfts⸗ 


guthaben bei der Bank 125000 M., Stammeinlage bei der Lö b 


Hpt.⸗Geſ. 50 500 M., Mobilien 1 M., zuſammen 245 180,65 M. — 
Paſſiba: Geſchäftsguthaben der Mitglieder 750 M., Reſervefonds 
7871,85 M., Schuld an die P. L. G. B. 134 348 M., Einlagen in 
lfd. Rechnung 9095,82 M., Spareinlagen 133 938,99 M., zuſammen 


286 004,66 M. Mithin Verluſt 40 824,01 M. — Mitgliederzahl am 


31. Dezember 1921: 13, Zugang 1921: —, Abgang 1921: —, Mit⸗ 
gliederzahl am 31. Dezember 1922: 18. : SE 


Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein Gotaſzewo, sp. 2. 2 nieogr. odp. 
Der Vorſtand: Wellmann. Beyer. 657 


Anderungen bei einer bereits eingetragenen Genoſſenſchaft. 


Im Genoſſenſchaftsregiſter wurden ams 30. Dezember 1922 bei 


der Genoſſenſchaft: Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein für Lobnitz, 
regiſtrierte Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftung in Lobnitz, 


im Sinne des Geſetzes vom 29. Oktober 1920 (Dz. U., Nr. 111, 


Poſ. 738) folgende Anderungen eingetragen: 


Gegenſtand des Unternehmens iſt im Sinne des § 2 der nun⸗ 8 x 7 


mehrigen Statuten der Betrieb einer Spar⸗ und. Darlehnskaſſe. 
Ein Geſchäftsanteil beträgt 1000 Mp. Auf den Geſchäfts⸗ 
anteil find ſofort nach der Aufnahme des Mitgliedes 500 Mp, eins 


zuzahlen. Der Reſt iſt in jährlichen Teilen von wenigſtens 500 Mp. 1 
® RER) | 93 


einzuzahlen. 

Der Vorſtand beſteht aus 
gewählten Mitgliedern, der Auffſichtsrat beſtimmt den Vorſitzenden 
des Vorſtandes (Vorſteher) und ſeinen Stellvertreter. . 

Die Bekanntmachungen der Genoſſenſchaft erfolgen im „Land⸗ 
wirtſchaftlichen Zentralwochenblatt“ in Poznan. BE 
Kreis als Handelsgericht Teſchen Abteilung IV 
8 am 30. Dezember 1922. 5 
e Dr. Grodyns ki, . 
Nalezyte wygotowanie potwierdza kierownik kancelarji. 
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drei bis fünf von dem Auffichterate 


7 


“ 
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Bekanntmachung. 

In den Generalverſammlungen vom 1. Dezember 1922 und 
11. Januar 1923 wurde die Auflöſung der Genoſſenſchaft beſchloſſen. 
Zu Liquidatoren find gewählt: 1. Guſtav Doms, 2. Ludwig Berg. 

Die Gläubiger werden aufgefordert, ſich bei der Genoſſenſchaft zu 
melden. 


Kali 


Düngemittel 


ſowie 


Oberſchl. Steinkohle 


liefert prompt 


Spar⸗ und Darlehnskaſſe Sp. 2. 2 nieogr. odp. 
zu Marunowo (F itzerie). ö 
Die Liquidatoren: 
Guſtav Doms. Ludwig Berg. 76 


Ogloszenie. 


'W naszym rejestrze Spöldzielezym vpisano dzis pod nr. 8 
przy speldzielni Deutscher Spar- und Darlehnskassenverein sp. 
zap. 2 nieogr. odp. W Zamorzu, co nastepuje: 

Firma brzmi odtad: Spar- und Darlehnskasse sp. zap. z 
nieogr. odp. W Zamorzu. ° 
..  Przedmiotem spötdzielni jest prowadzenie kasy oszezedno- 
Sciowo-poZyczkowe], przyjmowanie wkladöw oszezednoSciowych, 
udzielanie czionkom poZyczek oraz zalatwianie wszelkich innych 
ezynnosci bankowyeh. 

Czas trwania spöldzielni jest nieograniczony. 

Udzial wynosi 5000 mk. na ktöry nalezy wplacie natych- 
miast 2500 mk, reszte zas w ciagu roku. 
5 Zarzad sklada sie z trzech ezionköw, z ktörych przynajmniej 
. dwöch wspöldziatac. musi przy o$wiadezeniach woli spötdzielni. 
Zakres uprawnien zarzadu nie jest ograniczony. 
Ögloszenia umieszezaé bedzie spöldzielnia W „Landwirt- 


a a U. 1 170 
schaftliches Zeutralwochenblatt‘‘ w Poznaniu. 


Na dalszych ezionköw zarzadu wybrano gospodarzy = : | 


1 ul, . b 11. 
Juliusza Sauera i Ottona Erdncra W Zamorzu. i 0 i ; 
Pniewy, dnia 31. grudnia 1922, N 1 Telegr. Adr. : Mankeska. Telef fon 60 9-82. 
= a nel Filiale: Kattowitz. 
5 Obwieszezenie. ru 
W naszym rejestrze spöldzielni zapisano dzisiaj pod nr. 17 | MM EEE . 
przy Spölce Deutscher Spar- und Darlehnskassen- Verein Sp. Z. Z n. O. S 45 
n Stodolnie, powiat Strzelno, co nastepuje: 15 
. Uchwala walnego zgromadzenia i wedle statutu 2 dnia | Prakt., PR 
209. czerwca 1922. podwyzszono udzial na 500 Mk. Wszelkie erfahr. An mw ich, \ 
Nr ogloszenia nastapia w Landwirtschaftliches Zentralwochenblatt berheir., ohne Famili N 1 
W Poznaniu, a wrazie gdyby pismo to przestalo istniec, w Dzien- pol Sprache mächtig 1 
niku Urzedowym Ministerstwa Skarbu. 3785 Staatsbürger, lüchtiger Acker⸗ And 
Spöldzielnia moge by€ rozwiazana przez dwie zgodne ze anfangs 30er, Pole, ledig, mit beſten Viehwirt, ſucht, geſtützt auf gute 
soba uchwaly dwöch Walnych Zgromadzen w czasie szescio- Zeugniſſen und Empfehlungen aus Zeugniſſe, Gutsverwaltung. 
tygodniowym. Strzelno, dnia 18. styeznia 1923, intenſiven Wirtſchaſten, ſucht zum Off. unt. A, A. 70 an die 
8 Sad Powiatowy. (72 1. April, evt. früher, Stellung. Geſchäftsſtelle d. Bl. b 
7 I Bell. Offert. unter 53 an die Ge | 5 
ſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. E H 17 RZ 
Suche zum 1. 4. 23, geſtützt auf Wir! til, I ivehfor, 
gute Zeugniſſe u. Empfehlungen, eine 42 J. alt, kath., deutſch u. polniſch 
0 ſprechend, Oberſchleſter, anerkannt 
Beamten ſtelle tüchtiger und zuverläſſiger Landwirt, 
i mit guten Zeugn., der bereits große 


Bin beider Landesſprachen mächtig. Güter mit beſtem Erfolg geleitet 

D HRBEN e 1 de an die Ge⸗ 11 aan wegen Aufteilung; des 
9 häftsſtelle d. Bl. erbeten. Gutes frei geworden iſt, ſucht für 

Gingetragene D. L. 0.5 Hohn ſofort od. ſpäter dauernde, ſelbſtend. 


dn g. b. aha Welinfer Gebheie | fg 


. — 


Constanti UE 
wird wegen ſeiner Feinſpelzigkeit bevorzugt. Auf leichtem und mittlerem 5 90 See Schalſchn den 3 
Boden werden die höchſten Nährſtoffert lt. ü N 
1 geen 1 „ 1 „„ GT und Ausführung 5 AR Sg 25 Da 


von 


Hriginal 0 0 010 5 Pelkuſer Sonmerte en a N | ea un su u 
hat ſich 1 9.0.3 och 9 | in | Given alter er 


Säcke werden zum Tagespreiſe berechnet. Saatgutliſten verſendet „ 


. V Löchon Pede sc Salze ap m 


hach fallen einer Dispoſition. N 

5 W. Gutsche, Grodzisk-Poznan 11 5 1 1 einer 
erfolgreichen Tätigkeit, poln. Sprach⸗ 
früher „ e kenntnis Bedingung. enen i 


50% 


T. zo. 
mit Zeugnisabſchriſten, Lebenslauf, 
zu Boznan, ul. Wia dowa 3 E x Referenzen erbeten an . 
Jouanne, 61 


i Brennerei ⸗ Verwalter, Wir, ſuchen Beſchäfkigung für 


Klenka, pow. Jaroein. 
2 R Arbeiter und Handwerker ir 
0 babe Date f lan S 11 Stadt und Land, Schmiede, Heizer, Oleioheimmn- fte Tüchtigen, jüngeren 
bee, mit kandw. Buchf., Gutsvorſt, Steinjeger, Schloſſer, Maurer, Hilfs⸗ i 


Flock. Elektr. vertr. fucht, da hieſ. monteure. Zimmerleute, Lagerver⸗ 1½ P. S., 220 Volt, mit Anlaſſer, Hofbeamten 


walter, Boten, \ 1 = 
a a 5 115 1085 meter Bu ER e e ger zu kaufen geſucht. ine 16 intenſ. Brennereiwiriſchaft 
i. gr tigen 
Guts⸗ od. Gen Ban, SR 518 toriſtin (Anfängerin). f Angebote unter D. M. 67 an a Aae ber 0 riken 
1. April u. Nr. 82 an d. Geſ af Anfrag. Waly Leſzezynskiego 2, die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. Szubißska Wies P. Szubin 
dieſes Blattes e Telephon 2157. JECCCCCCCCC00. A WIkp (AT 


Nachruf! 


Hierdurch erfüllen wir die traurige Pflicht, das af am 0 N 


Ableben des langjährigen Rendanten unſerer Spar⸗ kauft, verſpinnt und tauſcht um in 


und Darlehnskaſſe Pleszew, Herrn i Strickwolle und Webwolle 


7 Ed 18 5 1 | mul Landwirtſchaftl. Hauptgeſellſchaft 


N Tow. z ogr. por. 
mitzuteilen. Er hat das ſchwierige Rendantenamt Poznan, ulica Wjazdowa 3. 1078 
lange treu geführt. Tepkilwarenableilung 

Sein Andenken wird in Ehren bleiben. 5 = Filiale eich 5 ulica Dworcowa 30. 


Verband landw. Genoſſenſchaften 
in Großpolen T. 2. 10 00 


80 A bebe. Cytinge 5 
Helen 
| Sander Brathuhn, Poznal 


userMeiyistiege 28 Technisches Geschäft. Tetephon 409. 


Kleeſamen 
eee 
Aunlellerne Pflügen und sden | 
Mohrrübenſamen fen kus nickt allein : 


Hierzu reicht aber der Vorhandene Stalldung. bei weitem nicht aus, und unsere Landwirtschaft 


; 0 wäre schlimm daran, wenn ihr nicht ein vollwertiger Ersatz in Gestalt der künstlichen Dünge- 
kauft gu den höchſten Tagespreiſen mittel zur Verfügung stände. 5 ki 
Neben den Stickstoft- und Phosphorsäure-Düngemitteln sind es vor allem die „ 


5 Landwirtf ſchaftl. Hauptgeſelſchaſt Kallsalze, 


deren Anwendung kein Landwirt außer acht lassen dart, denn Kall men — wi 0 5 
Tow. 2 0g. Por. Geek ne ae d ee Ernten" änd Wed die a 
* Po nan ji d a Früchie — Man vergesse nicht die bekannte Regel: 9 
Zr ulica Wiazdowa 0 N 
2 J | ‚Ohne Kali keine Körner". 


. i nn u en un Alle näheren Auskünfte hierüber erteilt jederzeit koſtenlos: 


Die Schriftleitung des Landw. Zeutralwochenblattes. 74 


— | Kaliialz, 


Tow. Akc. 0 Dhosphorjäure, 


7 Chile n 8 
Stickstoff ga we 
Poznan, Aleje Marcinkowskiego 20 — Tel. 14-67 itidftof), 
kauft 


| Uleie und . 
waggonweise jede Menge 


1 EINST R 0 H Olluchen⸗ Mehl) 


bieten an 


zu den höchsten Marktpreisen N 9 any prall Mm 
Aug bittet um Offerten. i 9 0 l en 
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